
Die Mitschreib-Aktion „Kiez Poesie“ lud im Jahr 2023 Moabiter*innen
zum zweiten Mal dazu ein Texte und Gedichte zu ihrer Nachbarschaft
zu verfassen.  

127 Moabiter*innen folgten dem Aufruf und reichten Texte in fünf
verschiedenen Sprachen ein. Die Autor*innen und ihre Texte sind
dabei genauso vielfältig wie Moabit selbst – Kinder nahmen ebenso
teil wie ältere Nachbar*innen – manche Autor*innen wohnten ihr
Leben lang im Kiez, andere erst seit ein paar Jahren – einige nutzten
die Gelegenheit um zum ersten Mal ihre Texte mit anderen zu teilen,
andere Teilnehmende schreiben und veröffentlichen regelmäßig.
Auch inhaltlich kam eine spannende Mischung zusammen.

Die nachfolgenden Texte waren drei Monate in Schaufenstern in
Moabit zu sehen, so dass sich alle Interessierten auf einen poetischen
Streifzug durch die Moabiter Nachbarschaft begeben und den Kiez
dabei neuentdecken konnten. 

An der Mitschreib-Aktion beteiligten sich auch Grundschüler*innen
der Heinrich-von-Stephan-Gemeinschaftsschule sowie
Schülern*innen der Miriam-Makeba-Grundschule. Diese Texte finden
Sie ab Seite 73.

 Über Moabit schreiben und 
es neu entdecken

 „Kiez Poesie“ ist ein Projekt der Sprach- und Leseförderung und 
der Mobilen Stadtteilarbeit des Moabiter Ratschlag e.V.



 
die Nacht leuchtet in Blau und Neon
deshalb verkauft der Lampenladen nichts
Parfümierte parken zweite Reihe vorm Wettbüro
arm an Melatonin, reich an Hoffnung
kein Vuitton auf diesem Boulevard
nur Vitamine aus Ägypten
dicke Döner dünne Luft
die hungrigen Spatzen am Morgen
sind die lauteste Gang der Gegend
Moabit ist eine Insel
manch einer macht sich nass
auf dem Weg nach Charlottenburg

 
 
 

Turm Ecke Otto
David Jasper



it was an evening
two summers ago we were
riding our bikes on our way 
to a classic wedding lake
laughing at the people looking
at that industrial sunset
on the bridge at westhafen

how can you be here by choice
you asked and i said nothing because
i simply did not have an answer
and feeling like we had wisdom
stuffed in our 
pockets full of holes
we drove on
towards our truth

it took more than
two journeys of the sun around our
strange planet and
one hearing loss
four so called homes and
endless crises of
this kind and that kind to grasp
where you watch your sunset was
never a choice between good and bad taste it was
rather one between
artificial nature and authentic culture
and these days i prefer
authentic culture

westhafen
Lukas Rosen



           zum 75. Jahrestag seiner Ermordung
           durch NS-Schergen am 24. April 1945

Seit fünfundsiebzig Jahren liegst Du hier begraben
es fliegen über Moabit längst Kindeskinder-Raben
vielleicht liegt mit im Grab noch manches Henkersblei
die Zeit ist grau und buntlackiert - verweht Dein Schrei

Der letzte Fluch, den Du hast rausgeschrieen:
"Euch Henkern Deutschlands wird niemals verzieh'n!
 Ihr seid die Pest, die dieses Land vergiftet.
 Ihr seid der Abschaum der zum Abgrund driftet!"

Nach fünfundsiebzig Jahren wieder Stiefel auf den Straßen
nach fünfundsiebzig Jahren ist uns damit nicht zum Spaßen!
Der Schwur von Buchenwald, er gilt und gilt uns viel:
Ausrottung des Faschismus jetzt! Mit Stumpf und Stil!

Haushofers Moabit-Sonette sollen ewig mahnen
"Laßt niemals zu nochmal, was ließen zu die Ahnen!"
Er ruft uns mahnend zu: "Laßt ruhen die Gewehre
denn ihre Saat ist Tod und immer Leiden schwere!

Nach fünfundsiebzig Jahren zieht endlich die Lehren
und laßt die Schreibtischtäter länger nicht gewähren!
Nie wieder Krieg! Nie mehr Faschismus! sei das Sinnen
Friedenseid nach aussen und die größte Freiheit innen.

In diesem grünen Herzen Moabits hienieden
kann dann auch ich hier ruh'n in stillem Frieden
Nie mehr Feldgrau und auch kein Tarnoliv!
Nur frisches Grün mit Vogelsang - kein alter Mief!!

Nach fünfundsiebzig Jahren sei nun einmal Schluß:
dem alten Nazi-Adler gilt der allerletzte Schuß.
Durchkreuzt das Trachten aufgeduns'ner Hirne
und bietet Stahlhelmfantasie'n allzeit die Faust und Stirne!"

 

Albrecht Haushofer
R@lf G. Landmesser



Jeder Strom hat eine Quelle
Und so sitz ich wieder hier
An dieser zugestellten Stelle
Mit halbgeleertem Bier.
 
Die Seelen schauen munter
Umher im wüsten Raum,
Die Welt geht noch nicht unter
Von bloßem Wellenschaum.
 
Doch an die Brandung schlägt
Es mit jedem Male wilder
Und der Meeresspiegel steigt…
 
Am Strand jener kalten Ebbe
Liegt das Schiff zerschellt
Als Wrack, das nie mehr sinkt.

Warten auf die Flut
Vincent Kelany



Moabit meine Insel,
hier bin ich zu Haus.
Das Ufer erwacht zum blühenden Leben,
was kann’s schöneres geben!
Hier lauf ich gern mit Hund spazieren,
in der Turmstraße geh ich flanieren.
Ein Cappuccino mit bestem Schaum,
gibt’s in der Wulle- man glaubt es kaum.
Oh Schreck - ein Cappuccino Fleck,
ich lauf schnell zu Freddy Leck,
der zaubert es sofort wieder weg.
Im Kallasch treff ich meine Freunde,
dort philosophieren wir über Zukunftsträume.
Vom Plötzensee bis zu Spree,
Moabit ist einfach Beste!

 

 
 

von Tamara



Einen halben Kreis hat die Spree hier erschlängelt
wo sich in meinen Kindertagen Hütten gedrängelt.
Als noch mancher Fisch oder Krebs zu fangen war,
bis man die Wiese planierte mit Schotter gar.
Ein Sportplatz und "mein" Uferweg entstanden dann
wo ich seit Jahrzehnten spazieren gehen kann.
Persönlich kenne ich daher fast jeden Baum
die großen alten Trauerweiden sind ein Traum!
Leider wurden Lieblingsbirken dahingerafft:
der zu große Wassermangel hat sie geschafft.
Meine kleine Hündin geht mit mir die Runde
und freut sich riesig auf andere Hunde;
Aber wehe wenn sich der Fuchs auf den Weg wagt,
er wird blitzschnell von meiner Peggy gejagt!
Bei jedem Wetter müssen wir Tag für Tag raus
und immer wieder sieht hier alles anders aus:
erst Raureif, glitzernde Eiskristalle im Schnee,
dann maigrüne Sträucher, Gänseblümchen und Klee.
Später im Sonnenschein junge Leute im Gras,
unser Leben wird nun leichter: Wir haben Spaß!
Überraschend schwimmt ein Biber unten vorbei:
irritiert reagieren Enten mit lautem Geschrei.
Oft laufe ich auch weiter über den Steg hinaus,
und treffe mich mit Freunden im Meerbaumhaus.

Der Spreeweg vom Wikinger Ufer bis
zum Wullenwebersteg

Gabriele Münster



Ich geb Fett ins erinnern, in den Pullover
Das kann ich später essen

Geschrei 
An der Fußgängerampel
Vor der freundlichen Bäckerei

Fettreserven in den Erinnerungen 
sind zu empfehlen für sowas.
Es sei denn sie werden vergessen
weil unsere Augen sie nicht sehen.

 
 

An der großen Kreuzung
Gedichte von den Besucher*innen des offenen Treff im SOS Kinderdorf Berlin

Die Gedichte wurden mit Hilfe der Gedichte-Manufaktur von Lyrigma
geschrieben und enthalten Fragmente anderer Gedichte.



IIch saß im Garten und schlief
Da kam ein Engel und rief
Ilona, Ilona du musst eilen
Und ins Moabiter Album schreiben:
Und träumerischer aus dem Kelch der Pflanzen
Erblüht der Honig im Ganzen
Und süßer strömend quillt der Duft der Nacht wenn man aus
dem Traum erwacht
Du, der ichs nicht sage, dass ich bei Nacht
Den wunderschönen Traum erwacht
Und kenne doch keine Note
Das erschwert das Lernen sehr
Ich habe zu hause ein blaues Klavier
Das ist mein bestes Stück.

 
 

Der erfüllte Traum vom blauen Klavier
Gedichte von den Besucher*innen des offenen Treff im SOS Kinderdorf Berlin

Die Gedichte wurden mit Hilfe der Gedichte-Manufaktur von Lyrigma
geschrieben und enthalten Fragmente anderer Gedichte.



Zerbrochen die Klaviertür
Doch mein Herz ist voll Liebe für und für.
Die Lippen schmal wie Lider
Pfeifen die schönsten Lieder.
uns anheimgegeben
Ist alles Lernen und Streben.
dagegen öffnet seinen Rachen
Der Clown sein fröhliches Lachen.
Der erste weiße Schnee
Ist so schön wie Sahnebaiser.
An genau dieser Stelle 
endet das Gedicht ganz schnelle.

 
 

Mein Leben ist ein Kunstgedicht
Gedichte von den Besucher*innen des offenen Treff im SOS Kinderdorf Berlin

Die Gedichte wurden mit Hilfe der Gedichte-Manufaktur von Lyrigma
geschrieben und enthalten Fragmente anderer Gedichte.



Hoch, hoch da oben
Die Blätter fallen, fallen von weit
Und trag meinen dunklen Eid
Trinkt mein Anemonenherz den Wind der Nachtzeit
Mutig und stark musst du sein
Und unter Deinen schattigen Träumen
Da ist es nicht mehr weit.

 
 

Hoffnung in der Dunkelheit
Gedichte von den Besucher*innen des offenen Treff im SOS Kinderdorf Berlin

Die Gedichte wurden mit Hilfe der Gedichte-Manufaktur von Lyrigma
geschrieben und enthalten Fragmente anderer Gedichte.



Du, die mir nicht sagt, wenn sie wacht
Und aufpasst
Treib andern Schmerz
Durch mein eigenes Herz.
Meinetwillen soll es geschehen wie es kommt
Fern hallt Musik, doch hier ist stille Nacht,
es weihnachtet sehr.

 
 

Gedichte von den Besucher*innen des offenen Treff im SOS Kinderdorf Berlin
Die Gedichte wurden mit Hilfe der Gedichte-Manufaktur von Lyrigma

geschrieben und enthalten Fragmente anderer Gedichte.



Moabit, oh Moabit,
ein Stadtteil voller Leben.
Hier trifft man auf Menschen,
die so unterschiedlich sind, wie die Sterne am Himmel
schweben.
Einst als Industriegebiet geplant,
hat sich Moabit nun gewandelt.
Moderne Wohnungen und Cafés,
aber auch Geschichte ist hier erhalten.
Das Gefängnis Moabit, einst berüchtigt,
erinnert an dunkle Zeiten.
Doch auch hier gibt es Orte,
die zum Verweilen und Träumen einladen.
Die Spree, sie fließt durch Moabit,
ein Fluss, der Leben bringt.
Hier treffen sich Kulturen und Menschen,
die unterschiedlicher nicht sein könnten.
Moabit, oh Moabit,
ein Stadtteil, der so vieles bietet.
Von Kunst und Kultur bis zur Natur,hier findet jeder sein
Glück, das ist ganz klar.

von Simon Eichinger



Moabit ist
Kaffee am Morgen 
Gedanken schweifen lassen 
Aus dem Fenster schauen 
Lächeln

Moabit ist
Endlose Spaziergänge
Immer wieder etwas Neues entdecken 
Schätze auf der Straße finden
Und ihnen ein neues Zuhause geben

Moabit ist
Kowski, Zaffke und Mauerwerk 
Angeregte Gespräche, lange Nächte 
Glücklich sein

Moabit ist
Gemeinschaft und Zusammenhalt 
Kleidertauschpartys, Brettspielabende 
Mit Nachbarn ins Gespräch kommen

Moabit ist
Dieses Glücksgefühl was mich überkommt, 
wenn ich über eine der Brücken fahre
und mich freue wieder da zu sein

Moabit ist
Das Glitzern in meinen Augen
Immer dann,
wenn ich über diesen Stadtteil spreche

Moabit ist
Der schönste, sozialste und 
gemütlichste Stadtteil Berlins

Moabit hat mein Herz 

Moabit ist
Elia 



Seit über 40 Jahren lebe ich in Moabit und genau so lange gibt es die
Pizzeria La Tettoia, eröffnet und bewirtschaftet von Pino über viele, viele
Jahre. Sie befindet sich in der Waldstrasse, nicht weit von der
Turmstrasse entfernt.
La Tettoia ist eine Institution. Vor 40 Jahren gab es hier in Moabit nur
spärlich Restaurants, Kneipen und Bars. Bei Pino feierten wir nach der
Taufe, zur Einschulung, zum Ferienanfang und – ende, ein Grund fand sich
immer. Kamen die Großeltern und Freunde aus dem Westen – ein 
Besuch bei Pino musste sein. Er kannte die Lieblingsgerichte aller
Familienmitglieder und natürlich auch die Lieblingsgetränke.
Eines Tages war La Tettoia geschlossen – ohne Hinweis auf einen Grund –
Immer, wenn ich vorbeiging dasselbe Szenario – geschlossen. Beim Blick
durch das Fenster vertrocknete Blumen. Das ging so über zwei Monate.
Und dann stand Pino plötzlich in der Waldstrasse und klärte mich auf.
Eine Erkrankung zwang ihn zum Verkauf seiner Pizzeria. Wollte er eine
Chance haben, gesund zu werden, musste er sein Arbeitspensum massiv
reduzieren. Das hat er getan und der Plan ist aufgegangen. Pino ist heute 
gesund und wir treffen uns regelmäßig in unserem Kiez, um bei einem
Cappuccino auf 40 Jahre Moabit zurückzublicken.

Pino und Pizza
Pizzeria und Familienfeiern
Beständigkeit und Wandel
Ein gutes Ende

 

PINO



Der Mann im Mond ist 
schon lange nicht mehr 
gesichtet worden,
 und auch die Mondkälber grasen längst
 auf anderen Trabanten.
 Doch der Mondgöttin Sohn – 
der mondsichelhüfige und
 geflügelte Pegasus-
 Freund der Dichter, 
rettete sich zur Luna 
in der Waldstraße,
denn 
Frau Luna besorgt alles 
für Peterchens Mondfahrt, 
umsorgt den kleinen Hävelmann
und 
kennt die Mondkönigin 
mit ihren Mondfeen 
ganz ehrlich! 

 

Frau Luna
Waldstraße 5

 Und es klingt und singt: 
„Mond ist schön, 
schön ist der Mond, 
trinke niemals Cola-Bluna, 
kehre ein bei Frau Luna“.
Das klingt heiter und nicht bieder, 
mondlose Menschen haben keine
Lieder. 
So ist‘s recht und so…
… der Luna viele Kisses, 
weil 
wo Frau Luna thront,
Einkehr sich höchstselbst belohnt.
Frau Luna lächelt derweil ganz sacht,
wenn ein Kindermond freudig lacht.
und
zum guten Schluss
weil auch
Lob mal enden muss. 
Sagt es jeder guten Mutter:
„Bei Luna ist alles beste Butter.“
und in
Moabit klingt es lange noch:
„Frau Luna lebe hoch!“
zum Beschluss:
Die Moral von dem Gedicht :
Frau Luna (er-) scheint auch bei
Tageslicht. 



 
Jeden Sommer kommst Du wieder
das Gefühl mit Dir
Du verlässt den Asphalt des Winters
lässt die Sonne an Dich heran

Deine Farbe vertieft sich
wie eingeputztes Gold
der Vater ist stolz über Dich
seinen kleineren Spiegel

Dein Duft lädt die Bienen zu Besuch ein
und ein Treffen findet statt im tiefsten Tal
Die Kraft kehrt zurück und Du wächst Dich stark

Du wucherst und hinterlässt Deine Keime
Bis der Frost Dich wieder schnappt und Du
weisst ganz genau, dass er kommen wird

 
 

Der Löwenzahn
Doris Tamm



Dieser Duft von ofenwarmem Fladenbrot in der Zinzendorfstraße trägt mich zurück an
den Ort meiner Sehnsucht.
Moabit - Du verbindest zwei Heimaten zu einer. Nach einer rastlosen Suche ohne Ziel bist
Du mir in die Arme gefallen. Obgleich ich erst seit kurzem hier bin - Moabit du fühlst dich
ein Stück wie weite Heimat an.
Ich sehnte mich nach Wasser - hier bin ich nun umgeben von der Spree und vielseitigen
Kanälen.
Beim Anblick der zauberhaften Madarinenenten fühl ich mich bei meinem Spaziergang
am Ufer so schwerelos. Ich sehnte mich nach purer Natur - der facettenreiche Tiergarten
lässt mich abtauchen und liegt mir zu Füßen. Hier fühl ich mich von der Natur umarmt
und gefesselt. Die perfekte Stille - die Reflexion auf der Oberfläche des Wassers, bis ein
einziges Blatt die Ruhe in ein spektakuläres schwimmendes Chaos verwandelt.
Ich sehnte mich nach Akzeptanz –Austausch auf Augenhöhe – Kunst – Kultur – Bildung –
Vielfallt – einfach Sein – Moabit all das hast Du zu bieten. Die Hansa-Bibliothek als auch
das
Stadtschloss als Treffpunkt für Jung und Alt machen Dich Moabit zu einem kleinen
vertrauten Dorf in der unbekannten Großstadt. Mein Reiz im Unbekannten immer das
Vertraut zu suchen – oh Moabit, ich glaube Du bist dieser lebhafte, bodenständige
Kontrast, der so sehnlich gebraucht wird in dieser Phase meines Lebens.
Im Unbekannten etwas heimischer zu entdecken und wertzuschätzen - on Moabit.
Dieses Gefühl von Integrität bei einem Besuch im Efulim bei Gözleme und Manti. Mit den
Worten "Kiz deine Hände sind wie Eis“ merke ich, hier bin ich nicht fremd - hier habe ich
einen Stellenwert. Der wärmende Sahlep in meinen Händen verwandelt die graue
Turmstraße in eine kulinarische Entdeckungsreise. Diese unschöne - so schöne
Turmstraße.
Moabit - Du heimischer Ort in der Unbekannten. 
Oh Moabit - deine Vielfalt, dein Input, meine Lieblingsorte würden den Rahmen dieses
Zettels sprengen.
Oh Moabit – alle sollen Dich erleben.
Moabit -meine Perle.

 

Du heimische Unbekannte - 
Moabit meine Perle

Ayse Y.



Du ziehst mich an.
Dein Wesen.
In der Mitte
Europas.
Berlin.
In der Mitte 
Meines Herzens
 
Du ziehst mich an.
Dein Wesen.
In der Mitte
der Stadt.
Berlin.
 
Moabit.
 
Welle der Liebe.
Liebe 
Spreewelle
bei Moabit.
 

 

 
 

Spreewelle bei Moabit
Doris Tamm



In der Turmstraße war mal eine Eisdiele.
Da standen viele, aber selbst mit einer langen Schlange,
dauerte es nie lange.
Der himmlische Duft lag in der Luft, verteilt auf den Straßen,
wo fröhliche Menschen saßen.
Erinnerungen fliegen vorbei, 
doch ich fühle mich nicht frei. 
Ein Teil meines Herzens ist weg, 
verschwunden die tolle Eisdiele am Eck.
Jeder hat ein Lächeln dabei, 
doch dies ist nun vorbei, 
war es heiß, dann aß ich Spaghettieis. 
Nun ist der eine Teststation, 
ich denke mir, wer braucht das schon. 
Früher waren es bloß 10, 
jetzt muss ich 30 Minuten gehn.

Ich weiß nun Bescheid. 
Der Laden ist Vergangenheit. 

 
 

Die Eisdiele
Naëlle Nordbruch



Ihr habt keinen Grund 
zur Beschwerde 
Denn Moabit - das ist für mich -
der Mittelpunkt der Erde-
In Moabit kannst Du nachts noch schlafen 
Nicht wie in manchen Ecken die
1000 PS-Affen
Mit den FAT Cars ihre Runden drehen
Fahrräder und Kinder schon mal übersehen
Nach Covid blüht die Kultur auch wieder auf
Locations dazu gibt’s auch zuhauf 
Jetzt müssens die Leute 
nur noch kapieren 
Sie müssten gar nicht mehr vorm TV krepieren
Raus aus den Buden und rein in die Kneipen 
Unter Menschen gehen - komm wir lassen uns treiben - 
Lasst die Kultur und die Stimmung noch mal aufleben 
Die Langeweile können wir uns noch für später aufheben 
Jetzt rafft Euch auf -
kommt auf den Kietz
Schaut was es Neues gibt -
Raus aus dem Mief
Kennt ihr euren neuen Nachbarn überhaupt?

Moabit im Mittel
Doc Schaefer

Textauszug aus dem Lied "Moabit im Mittel" 



HERE ,אן هون, כָּ
Our past is constantly present

Our future ancient
י נוּ חָפְשִׁ و كل واحد منا حر– וְכָל אֶחָד וְאַחַת מֵאִתָּ

EVERY ONE OF US 
Is a free agent of Light

Crossing these horizons
 I believe – انا بآمن – אֲנִי מַאֲמִין

Our heart beats
נוּ דּוֹפֵק יחַַד לָּ ב שֶׁ قلبنا يدوق معا הַלֵּ

Together in these streets
 

I believe – انا بآمن – אֲנִי מַאֲמִין 
مستقبلنا نكتب اليوم
הַיוֹּם כּוֹתְבִים עָתִיד

Our future we are writing – right now
ית רֵאשִׁ ה בְּ מִיד מַעֲשֵׂ ל יוֹם מֵחָדָשׁ תָּ כָּ

Every day anew Genesis is in me and you
لانو الانسان لازم يكتب قصة حياته كل يوم من أول الجديد

 

I BELIEVE انا بآمن אני מאמין
Yonatan Kunda  יונתן קונדה يونتان كوندا 



HERE ,אן هون, כָּ
 

In the name of God
May we heal the heart that is broken here

ם ֵ ם הַשּׁ שֵׁ בְּ
אן ר כָּ בַּ שְׁ נִּ ב שֶׁ א אֶת הַלֵּ נְרַפֵּ

بسم الله الرحمن الرحيم
نشفى قلب الي نكسر هون – 

 
תּוֹרָה بالانجيل, بالقرآن, בַּ

because in the Bible, Torah and Quran
بكل رسالة ובְּשׂוֹרָה

Love is the true corner-stone
الحب هو حاجر الاساس
נָּה הָאַהֲבָה הִיא אֶבֶן הַפִּ

 
ין אָדָם לְאָדָם בֵּ

بين انسان لانسان
Between human and human

ربنا موجود אֱלהִֹים נִמְצָא
The creator moves in us

 
 I believe – انا بآمن – אֲנִי מַאֲמִין
נָפַיִם الحب اجنحه, הָאַהֲבָה הִיא הַכְּ

Love is the wings
عندما الانسان يوقف مع قلب مفتوح قبل السماء

מַיִם ָ תוחַּ נכַֹח הַשּׁ הָאָדָם עוֹמֵד עִם לֵב פָּ שֶׁ כְּ
When a person stands with their heart open to the sky

 
 I believe – انا بآمن – אֲנִי מַאֲמִין
ִּים יְקָרִים ה הַחַי מָּ قديش حياتنا غالي כַּ

 How precious life is
אן here هون כָּ

 



Es singen die Nachtigallen in den Ästen

Laternenmuseum im Tiergarten

Die Flöte klingt den Weg entlang.

Mann hört die Kinder lachen sie

Freuen sich über die Flöte

Es tönen die Lieder der Frühling kehrt

wieder die Ute spielt auf Ihrer Flöte

La La La La

Der Frühling ist da
 

Mein schönster Ort
Ute Adam



winter kept us warm, covering 
earth in forgetful snow, feeding 

a little life with dried tubers. 
T. S. Eliot

 
Der Rauch von Böllern 
    das bunte Blitzen von Raketen 
    versperren den wachsamen 
    Augen, die hinter den Gittern 
    hervorschauen, die Sicht 
auf den bewölkten Himmel. 
WIR SIND NICHT ALLE, ES FEHLEN DIE GEFANGENEN!!  

Der Igel erwacht aus 
einem Winterschlaf und erschrickt 
über den merkwürdigen Tumult 
um ihn 
herum. 

Die Nächte sind in den letzten zehn 
Tagen etwas kürzer geworden, 
der Schnee ist noch 
nicht geschmolzen. 
Was soll der ganze Lärm? 
WIR SIND NICHT ALLE, ES FEHLEN DIE GEFANGENEN!!

Der schwarze Block schreit 
wie jedes Jahr rund um 
    die JVA Moabit, 
um sich mit den Menschen 

Lieblingsort in Moabit: 
JVA Moabit in der Silversternach

pedro ángel



    zu solidarisieren, die ein weiteres 
    Jahr erleben, ohne 
    aus dem Gefängnis herauszukommen. 
Gegen Knäste 
gegen Repressionsstrukturen 
für die Freiheit aller 
    Gefangenen. 
WIR SIND NICHT ALLE, ES FEHLEN DIE GEFANGENEN!!

der Schnee bringt die Wärme 
    der Illusion, alles 
    als ein leeres Blatt 
    zu sehen, 
auf dem alles 
    alles 
    von Grund auf neu 
geschrieben 
    werden 
       kann. 
WIR SIND NICHT ALLE, ES FEHLEN DIE GEFANGENEN!! 

Aber in ein paar Monaten wird 
    der Schnee schmelzen 
und die kalten beheizten Räume, 
    wo die Akten der Straftaten liegen, 
versperren 
jede Alternative. 
WIR SIND NICHT ALLE, ES FEHLEN DIE GEFANGENEN!! 

Maleachi: "Siehe, der schwarze Block wird gesendet, um den Weg zu bereiten. Und
bald wird kommen zu seinem Tempel die Revolution, die sie fürchten. Wer wird aber
den Tag ihrer Zukunft erleiden können, und wer wird bestehen, wenn sie wird
erscheinen? Denn sie ist wie das Feuer eines Goldschmieds und wie die Seifen der
Wäscher." 
WIR SIND NICHT ALLE, ES FEHLEN DIE GEFANGENEN!!



Oh kleiner Fleck an der Spree
Ich bin so weit weg oh je

Meine Sehnsucht nach Dir bestätigt
Meine Liebe zu Dir zu Mir zu Ihr

Trauer und Liebe 
Stolz und Wut
Bei Dir finde ich in Mir so viel Mut

Bei dir seh ich mich mein Leben
in jemand anderen leben.

Bei dir seh ich die Sonne und
bei dir seh ich den Mond
und bei dir sehe ich beide untergehen.
Doch mit Gewiss auch wieder aufgehen.

Ich kenn dich nicht lang und dennoch so gut
Die Sehnsucht zu Dir und Deine zu mir.
Fühl ich mich heimisch oder welches Gefühl gibst du mir?
Bei dir fand ich meine Liebe zu Mir und zu Ihr.

Seh ich mich an deiner Seite oder weshalb höre ich diese Rufe?

Ich höre meinen Namen und diese suche.

Ich bin bald da
bei Dir – bei Mir – bei Ihr.
Oh kleiner Fleck an der Spree.

Moabit
Daniel



im sonnenlicht
wie am trüben tag,
dieser ort neben
der lessingbrücke.
er schenkt mir 
energie. gruppierte
bänke laden ein
zum verweilen.
am ufer der spree
zu spüren das
bewegende, wasser, 
in seiner langsamkeit.
fühlbar hier
zum innehalten.

 

 
 

 jederzeit
Klaus-Peter 



ich fühle die Welt ist schwer 
ich fühle die Welt ist leer

Viele Gesichter aber kein Lachen
wenn alles schwarz ist
was kann ich denn machen?

Ideen, Gefühle. Fantasie ohne Ende 
wann sehe ich dein Gesicht mit vollen Händen 

ich habe die Hoffnung, ich habe die Kraft 
die schwarzen Tage waren meine Lehrkraft

alle Wege führen nach Rom
aber welcher bringt mich Home

 

sehr weit weg von zu Hause 
Amrou Alawar

Dieser Text entstand im Rahmen eines Schreib-Workshops vom
Jugendmigrationsdienst im Quartier des CJD Berlin-Brandenburg.

 



Der Himmel liegt in meinen Händen
Immer wenn ich da bin
Das passiert in allen Ländern
Aber dort hat es doch mehr Sinn.

Himmel birgt Erinnerung an Kindheit
An Platz wo mein Zuhause war
Oma backt da Brötchen mit Zucker
Hat Opa noch viel Lebenszeit

Die Wolken fliegen durchs Gedächtnis 
Und nehmen immer etwas mit 
Doch lassen sie für uns das Beste 
Was irgendwann mit uns passiert 

Und wenn ich Augenblick da werfe 
In Himmel, der in Händen liegt 
Ich sehe deutlich meine Ferne
Und meine Seele fliegt und singt

 

von G. Gerber
 

Dieser Text entstand im Rahmen eines Schreib-Workshops vom
Jugendmigrationsdienst im Quartier des CJD Berlin-Brandenburg.

 



*Ich weine um dich, mein Land 
oder du weinst um mich?

* Die Wunde ist dicht und Ihre Blutung
war in mir schnell wie Licht!

* Sie haben dich getötet echt
Mein Land und wer belebt dich?

* Du wirst immer sein noch Schmerz
und ich bin weit weg von dir im Herz

 

von Yamin Aboras 
 

Dieser Text entstand im Rahmen eines Schreib-Workshops vom
Jugendmigrationsdienst im Quartier des CJD Berlin-Brandenburg.

 



Babylätzchen 
Hundeplätzchen 

Innehalten auf ein Schwätzchen. 
 

Für jeden gibts das richtge Eckchen 
Unterm Apfelbaum mein Picknickdeckchen. 

 
Akroyoga, Sonnenbänke, Laptop oder auch ne Runde Boule

Moabit ist einfach cool!
 

Frühling so schön im Unionpark
Abby



Unter Brücken 
Sitzen und kauen 
Gedanken zu 
Gehirnstaub zermalmen 

Über Wasser 
Laufen und singen 
Gehirnstaub zu 
Müslibrei anrühren 

Meine Gehirndrohne 
Fliegt und landet 
Zwischen Wolkenschafen 
Auf dem Moabiter Werder

von Ute Schwierz



Ghetto, 
sagten sie, 
gefährlich und grau, 
glaubten sie, 
Müll und alte Matratzen, 
sahen sie,

nicht mein Moabit, 
nicht meine Insel, 

blühende Bäume vor dem Rathaus,
es riecht nach Baklava und Apfel Shisha, 
die Straße spricht eine Sprache, 
Wassermelonen bei Bolu im Angebot, 

meine Bank an der Spree, 
leuchtender Nebel über dem Wasser, 
billiges Bier und Pizzakartons, 
ein Späti, der meinen Namen trägt, 

Freundschaften am Ufer, 
in Hinterhöfen und auf Balkonen, 
verweint, verlacht, verliebt, 
Geburtstage in Eckkneipen, 
wir sind achtzehn, neunzehn, 
und für immer einundzwanzig, 

ich werde zurückkehren, 
an meinen Lieblingsort, 
auf meine Insel.

Meine Insel
Siri G.



Vom Moabiter Kreuz, Gericht und Baupolizei,
 geht's nach Mitte rüber
 und auf dem Weg dahin fährt man mit der M10.
 Von Moabit nach Mitte mit Tesla oder Tram.
 
Fährt man mit der M10
durch Berlin ohne Glamour
sieht man die Sterne funkeln.
Das ist das schönste Taxi, das ich kenne.
 
Ich fahr auf dem gelben Balken,
ich fahr auf der grauen Schiene,
quer durchs Dunkel, quer durch die Nacht.
Die Trambahn ist mein Heimatgefühl.
 
Auf dem Alexanderplatz
sind die Leute schlapp,
die Luft ist knapp unter Tage,
da geht man ganz bequemlich zu Fuß.
 
Man geht durch Friedrichshain,
wo die Kneipen brennen,
durch Kreuzberg,
wo der Sommer immer Sommer ist.
 
Von Moabit nach Mitte mit Tesla oder Tram,
fährt man mit der M10 durch Berlin wie behaglich,
man sieht die Sterne funkeln.
Das ist das schönste Taxi, das ich kenne.

Julia Caldera



Bist Du auch von hier?
Ab wann passt diese Frage zu mir?

Ich bin hergezogen, wie so Viele,
aus allen Städten, allen Landen,
hab eine Vergangenheit aus einem Gewühle
von Frankenland, Hessen und schließlich hierher nun vernetzt mit zarten Banden.

Endlich angekommen zuhause, fast wie am Meer
fühle ich mich so sehr,
wenn ich die Augen schließe und den Wind in den Blättern der Bäume höre
nach bald 15 Jahren, denn ja ich schwöre:

so lange kann es dauern, bis Du angekommen bist,
in einer Stadt, Deinem Kiez, so wie es im Leben ist,
wenn man doch in Anonymität lebt,
sich nicht aus der Menge abhebt,
wenn Du diese Anonymität nicht selbst zerbrichst 
und endlich sprichst!
Mit den Nachbarn. Geh raus,
lass nichts aus,
geh ins Tirree oder rüber zum Penny
Einkaufen, Käffchen im Stehn
oder doch kurz setzen mit der auch zugezogenen Freundin, rüber gehn.

Singen im Chor, Andren Mut machen im STEPHANS, ein klein aber feiner Verein
für alle, nicht nur für Dich allein
in Deinem Stephankiez in Moabit.
Dann noch schnell Bücher schnappen in der Bibliothek,
bevor sie für heute schließen,
dann warmen Tee auf dem Balkon genießen,
beim ersten warmen Abend dieses Jahres.
Morgen geht's mit der Familie in unser wahres
Fitness-Eldorado, unserm Fritz-Schloss-Park.
Austoben nach manch langem Wochentag.
Hier trainiert nicht nur die Polizei
sondern auch manch Hunde "Staffelei" ;)

Ach, wie lieb ich meinen Kiez!
Auch Lockdown & Co ließ
sich sehr gut aushalten, alles da, was Du brauchst,
denn Du tauchst
einfach ab bei Karaoke am Donnerstag dank "Montagsmucke" im Perlou.
Hoffen wir auf noch ganz viele Jahre hier
im schönen Altbau ohne weggedrängt zu werden, Du und ich und die, die wir lieben 
Alt werden in Frieden
mit kunterbunten Beats
Endlich, mein Zuhause, mein Berlin, mein Stephankiez!

von LoryAnn



und alle schmelzen in der Kneipe 
wo Lacher die Luft zerhacken 
und jeder hofft 
dass der andre auch noch eins will 
ein Nicken 
wirft einer mir zu damit 
ich es ihm abnehme 
das Nicken mit meinen ganzen
Händen 
und er damit aufhören kann 

der Rest wirft feuchte Blicke 
auf den kleinen Unverrauchten 
der Schnee ohne Hundepinkel 
zum Mittag gegessen hat 
der nun wandert 
durch vergilbte Finger 
und aufgerissene Küsse 
mit Angst vor dem Tod drin 

ECKKNEIPE 
Marlies Pahlenberg

da sitzen sie so schwer im Jetzt 
dass sich die Zeit unter ihnen 
hindurchdrücken musste 
ist vor ihren Füßen explodiert 
in fette Krokusknospen und 
schwere Schneeglocken sind 
aufmarschiert stehen stramm 
auf getautem Boden 
zwischen Schirmständern 
Stehtischen und Schmelzwasser 
rinnt ratsuchend durch Dart und 
Skat unter den Flipperautomat 
hin zu den feuchten Schuhen 
eines Trinkers 
der sein Nicken verloren hat 

aber dem Engel auf dem Gehweg 
dem fehlt ein Flügel 
weil das Handschuhseil den Ärmel 
und das ganze Kind verknotet hat 
unter dem flackernden „Eck“ 
ohne Vornamen



Ich würde gern 
meinen Lieblingsort
in mir
verorten.
 
Dann trage
ich ihn
in mir
in diesen
Zeiten 
der Suche 
nach Erfüllung
weit weit
draußen
im fernen
außen außen

von Markus 

Ich bin
zuFRIEDEN
schreibe
Postkarten
von diesem
stillen
schönen
Ort
schaue in den
Spiegel
lache
…
Ich liebe Dich…
mein Lieblingsort



Deine Geschichte, die nicht die meine 
ist. Die ich nicht verstehe und mich 
dabei 
verliere 
                im Meer aus Fragen, 
auf die ich keine. Antworten bekomme.

               Wie loslassen geht
habe ich noch nicht herausgefunden.
                               Aber vielleicht
ist das ein Anfang. Und dennoch,
wenn ich nicht aufpasse kommen
sie wieder - die Fragen, die die 
meinen sind. Und du behältst sie bei
dir. Die Antworten.

Und so hüten wir beide unsere Schätze
          und bleiben, was wir immer waren

                         einsam.

von lucia.



Zuerst wollte ich es gar nicht glauben. Was da über meine
Terrasse huschte war ein Eichhörnchen. Welch netter
Besuch, doch wieso gerade bei mir? Die Terrasse ist nicht
ebenerdig, wie bei einem Bunga฀low, auch ein Park ist nicht
in unmittelbarer Nähe. Vielmehr liegt sie als Zugabe der
obersten Wohnung im 5. Stockwerk eines Berliner
Mietshauses, mitten im Moabiter Kiez. Für Berliner
Verhältnisse typisch, die Innenhöfe der Häuserkarrees
besitzen oft einen alten Baumbestand. Und in einem dieser
Bäume hatte ich auch schon mal ein Eichhörnchen entdeckt.
Fand ich als Großstädter ganz schön aufregend. Das kleine
Kerlchen hat dann wohl die Bäume benutzt um auf meine
Terrasse überzuwechseln. Der Wirk฀lichkeit gewordene
Schatten huschte flink zwischen den Blumenkübel umher.
Schnüffelte und knabberte an den unmöglichsten Stellen,
und machte mir dann die Freude an den Gartenmöbeln
hochzuklettern und sich in schönster Eichhörnchenpose zu
präsentieren. Uns trennte nur noch die Terrassentür.
Vielleicht ein oder zwei Meter Abstand. Auge in Auge. Und
Eich฀hörnchen haben wunderschöne Augen. Seitdem
treffen wir uns ab und zu, und natürlich habe ich einen
kleinen Vorrat an Haselnüssen zur Hand.

Der Besuch
Harald Eschweiler



Durchnummeriert sind sie, in lateinischen Buchstaben. Die Nummer „Ell Ih Vau“, also
vierundfünzig, mit seiner letzte Strophe steht geschrieben am Eingang des Friedhofs
„Wilsnacker Straße“, auf dem sich sein Grab befindet: „Dem Ende zu …. Der Wahn allein war
Herr in diesem Land …“. Ich frag mich: Ist er es heute noch? Die Atelier-Galerie „Mols Landen“
gegenüber zeigt Aspekte hierzu als aktuelle Gesichter. 

Zum ersten Mal wurde ich auf das so nette Schaffen Haushofer‘s aufmerksam, als ich noch
nicht einmal hier wohnte. In den Mauern des Geschichtsparks „ehemaliges Zellengefängnis
Moabit“ ist ein hübscher, ruhiger Ort, abgeschirmt vom Lärm des Verkehrs und des
nahegelegenen Hauptbahnhofs. 

Dort stehen Zeilen aus der Nummer „Ih", also der Nummer Eins, zu lesen, das den Titel „In
Fesseln“ trägt: „Von allem Leid, das diesen Bau erfüllt …“. Und es berührte mich, denn schon oft
dachte ich beim Anblick alter Mauern oder beim Überschreiten abgetretener Böden: Was sie
wohl erzählten, könnten sie erzählen, von allen Hoffnungen und Nöten der Menschen, die sie
beherrbergten und berührten? 

Und selbst an vergleichsweise gängigem Ort, einem Privatgelände, das der Inhaber uns
gemeinen Bürgern doch zu betreten gönnt, ist Albrecht Haushofer Teil der von der Auswahl her
mir schleierhaft erscheinenden „Straße der Erinnerung“ und das gleich mit drei vollständig
abgedruckten Werken: Der Nummer „Iks Iks Ih Ih Ih“ (also dreiundzwanzig), betitelt mit
„Heimat“, der Nummer „Iks Iks Iks Ih Iks“ (also neununddreißig), namens „Schuld“, sowie „Iks Ell
Ih" (einundvierzig), „Rattenzug“. Soweit „Der Spreebogen“. 

Doch mein Lieblingsort liegt nur fünf Minuten von meinem jetzigen Zuhause entfernt - dort ist
sein eingangs erwähntes Grab. Ein Friedhof, der vielen Leichen der letzten Tage des letzten
Krieges letzte Ruhestätte bietet, die meisten namenlos, gestorben bei Kämpfen, in Kellern,
durch Hinrichtung oder Suizid. Grün und voller lebhafter Vögel ist der Ort, von einer lieben
Frau gepflegt, die an heißen Sommertagen Wasser von irgendwoher schleppt, um alles zu
gießen, denn der dortige Brunnen ist schon lange versiegt. 

Es ist ein Ort der Ruhe, der Meditation, der Besinnung und des Gedenkens – an den Dichter 
der großartigen Moabiter Sonette, die wohl nie an Aktualität verlieren. Hätte er sich das
träumen lassen? Wäre es ihm Trost gewesen in einsamen, langen Stunden oder in Todesangst
an seinem Ende? War es ihm Trost, die Sonette zu verfassen? Ich will es hoffen. Und bete für
ihn. An seinem Grab. 

Albrecht Haushofer’s Grab oder: 
Die Omnipräsenz seiner Sonette

A. T. Bayer



Die kleinste Insel Berlins, 
so groß in meinen Erinnerungen.

Die kleinste Insel Berlins, 
so facettenreich wie noch nie.

Die kleinste Insel Berlins, 
mit seinen zahlreichen Buchten.

Die kleinste Insel Berlins, 
gemeinsam mit dir und mir.

Die kleinste Insel Berlins, 
vom kleinen Tiergarten, bis hin zur Thusnelda.

Die kleinste Insel Berlins, 
Sieht her - ist das nicht wie ein kleines Wunder,
Mein Moabit wird jeden Tag ein Stückchen bunter!

 
 

von Nury (Nurhayat Isnel) 



Die Straße quillt über.
Bullläugige Scheinwerfer.
Passanten eilen vor sich hin.
Nur Verliebte ruhen im Cafe aus.
***
Winterabend. Tiergarten. Die Blumen.
Vorbeigehende Blicke von Passanten.
Die Bank, wo wir den Sommer verlassen.
Ein Schatten – das bist Du.
***
Berlin – die Stadt der Liebe.
Egal, zu wen und warum.
Gleichgültig Ihr Alter und Ihre Herkunft.
Sie verschenkt Ihre Liebe an Alle.

 

Berliner Miniatüren
Dr. Nora Gaydukova

Freie Übersetzung aus dem Russischen von Siegfried Wege und Nora Gaydukova



Ich höre Moabit, meine Augen geschlossen. 
Ein leichter Wind, der die Blätter an den Bäumen zum

Bewegen bringt. 
In der Nähe-ganz nah: 

pausenloses Getuschel der Menschen an jeder Ecke. 
Ich höre Moabit, meine Augen geschlossen. 
Ich höre Moabit, meine Augen geschlossen. 

Aus der Höhle gedämpftes Gezwitscher der fliegenden
Vögel. 

Die große Müllabfuhr, die Tag ein Tag aus um die Häuser
zieht, um den Müll der Menschen abzuholen. 
Ich höre Moabit, meine Augen geschlossen. 

Der kühle Wind, der jeden Tag in der Stadt weht. 
Das Rein-und Rausrennen der Menschen, um pünktlich an

Orte zu gelangen. 
Ich höre Moabit, meine Augen geschlossen. 

Fahre an Orten in Berlin vorbei - Graffiti überall

Laute Ecke
Phuong Hoang



Moabit, behaglich ist's in deinen Schenken
Im Schein beschirmter Lampen oder Kerzen
Kann manche Runde an den Tischen scherzen
Und mancher Solitär entrückt am Tresen denken

Die Wirtinnen sind herzlich, aber resolut
Ihr Wort Gesetz. Doch jeder Gast ist gleich
Wer immer Einzug hält in ihrem Reich
Erfreut sich an dem frisch gezapften Gut

Neuer Austausch wird schnell rege
Mal erfolgt er mit Gewinn
Mal bleibt er stumpf und ohne Sinn

Hier kreuzen sich die Lebenswege
Zwar oft nur des Momentes wegenDoch manchmal für ein
ganzes Leben

MOABITER SCHENKEN
Ulrich Goetz



Was zur Hölle hab ich da gesehen?
Ich wollte nie ein guter Mensch sein.
Es ist heiß in diesem Land, die Straßen leergefegt.
Nur erblicke ich verschwommene Gestalten in der flirrenden Hitze.                       
Dort ein Mann mit zwei Packungen Windeln, eine Frau schleppt eine Kiste mit
Wasserflaschen
 

Ich bin kurz recht rangefahren, der Asphalt glüht.
Es hat lange nicht mehr geregnet in diesem Teil der Welt.
Die Luft schmeckt staubig.
Nur meine Augen sind ganz feucht.
 

Ich hatte meine Lieferung abgegeben.
Was war da passiert? Waren es die Kinderaugen?
Kinder sind Kinder, sie spielen und lachen auch in größter Not.
Waren es die Gesichter der Erwachsenen? Die tiefe Leere in ihren Gesichtern?
 

Gut, der Tumult hatte mich auch überfordert.
Er entstand als der Menge klar wurde, dass ich Trinkwasser im Kofferraum hatte.
Ich war mit dem Auto direkt auf den Fußballplatz gefahren, wo die Zelte standen.
 

Kinder, Halbstarke aber auch Mütter drängelten sich um meinen Wagen.
Wachmänner sorgten schnell für Ordnung. Jeder nur eine Flasche, Geschwister müssen
sich eine Limo teilen.
Not, Bitterkeit, Armut…
Vielleicht waren es doch die freudigen Kinderaugen?

 Jetzt jedenfalls saß ich hinterm Steuer und heulte wie ein Schlosshund.
Ich hatte Heimweh, wollte nur noch nach Hause.
Ich hatte nie den Anspruch ein guter Mensch zu sein.
Nur das richtige zu tun, anständig zu sein.
Ich bin kein Weltenretter, nur ein Nachbar,
im hier und jetzt, ca. 700m weit vom LaGeSo, 
in der Kruppstraße,
hier in Moabit im Jahre 2015.

Heimreise aus der dritten Welt
Ferdinand Tiffert



Werde ich Gleichgesinnte finden? 
 Da ist ein blaues Haus, fassadenbegrünt 
 mit schattigem Garten zum spielen, essen, klönen 
 - eigentlich näher, als die geschlossene Sonnenblume, 
 und tatsächlich sogar in Sichtweite. 

 Wie der Hase auf den Mond kam - so 
 nannte Johann dort seine erste Bilderausstellung. 
 Und es gab Konzerte, Lesungen, Pläne - 
 Belebendes - Bewegendes - Bärlauch 

 und dienstags gab es phantasievolle Speisen 
 und ich begrüßte Sevda stolz auf türkisch, 
 das meine Schwester mir in Beşiktaş beibrachte. 
 Ja dienstags zähle ich noch immer die Schritte, 
 vorbei an der Giraffe. 

 Wen werde ich heute treffen? Bernhard - nein der ist schon
tot. 
 Und ich verstehe so manches nicht mehr. 
 Vielleicht weil ich so schlecht höre. 
 Wer wettet mit mir? Albrecht und Eck und wer noch - 
 und wir wetten um Champagner: 
 ... schaff ich es bis Hundert?

Blick nach SüdSüdWest, 
drei Strich Steuerbord 

Otto Wieghardt



Das Leben wär freudlos, darauf kannst du wetten,
wenn wir die Meerbaum-Haus-Küche nicht hätten.
Wo kriegte ich denn mein Essen her,
wenn nicht die Meerbaum-Haus-Küche wär?
Woher wohl Nahrung für Seele und Leib,
woher wohl Beistand in schlimmer Zeit?
Wo können wir so schön streiten und lachen,
uns über uns selber lustig machen?
Hier wird nicht nur in der Suppe gerührt,
hier werden Menschen zusammengeführt.
Hier werden nicht nur Kartoffeln gebraten,
hier wird über große Projekte beraten.
Hier geht’s nicht nur ums Wasser sieden,
hier geht’s ganz viel ums Pläne schmieden.

Wer hilft, das Fest organisieren?
Wer kann den Stuhl rasch reparieren?
Wer kann die schwere Kiste heben?
Wird’s wieder eine Lesung geben?
Spiel, Kunst, Musik und solche Sachen
sie sind es, die Begegnung machen
im Garten und in jedem Zimmer.

Doch mein Lieblingsort bleibt immer:
Die Meerbaum-Haus-Küche

Mein Lieblingsort
Helmi 



Erst ist die Haut, dass man trifft,
die Küste eines Menschen.
Auch von einem selben: die Gefühle sind
Erdbeben im ungesehenen Hinterland.
Etwa Krawall und Karneval am Kleinen 
Tiergarten, zwar am Ufer ist still,
Tropfen klopfen an der langsamen Spree.

Spazierengehend erhaschte ich dich
durch ein Obergeschossfenster.
Du hast dich gerade in nen Bademantel
gehüllt und kamst entgegen, den anzutreffen,
den perlgrauen Himmel des Morgens.
Ich drehte mich und schaute mit.
Momentlang setzte ich mich aus; schirmlos 
konnte ich den Chor des Wassers hören, 
zahllose nuschelnde ohrenkuschelnde muscheln. 

Als ich weiterging, guckte ich quer.
Erwischt schwangst du ein Handy herum.
Auch du hattest ein Bild von mir gemacht.
Treppenwitzig kehrte ich zurück, 
stillschweigend mit dem Regenschirm
Modell zu stehen. Das heißt, ein kleines Teil
des Frühlings zu sein—
zwar, glaube ich, nachträglich hörte ich hinten 
ein leises Zumachen.

Regen
Mark Neznansky



Ich weiss nicht was es bedeuten kann,
dass ich heute so lustig bin

Ich scherze so mit meinem Mann,
eine Geschichte geht mir nicht aus dem Sinn.

Vielleicht spüre ich das Glück im Leben,
das was mir wichtig ist.

Vielleicht spüre ich das Glück im Leben,
das was mir wichtig ist.

Vielleicht lerne ich zu geniessen, eben richtig
da zu sein wo auch Du bist.

Vielleicht lerne ich das Glück zu behalten.
Das ist viel besser als Unruhe und Falten.

 

 
 

Wie ein Märchen aus uralten Zeiten 
Doris Tamm

 



Wo das Wasser
sanft
an die Ufermauern
schlägt
der Schwan
seine Flügel
stellen sich
gegen den Wind
dass er landet
in einem vergangenen Schiff
als ob der Schwan
weiß
wie der Schaum
verschmilzt
im Wasser der Spree

Wo der Himmel
rot
die Backsteine
färbt
die Stadt
sich grün
entfaltet
das zukünftige Laub
seine Knospen
zerspringen
wie der Tag
endet
der Winter der Stadt

An der Spree
Elora Marx



das entenpärchen
unter der trauerweide
am kanal
könnte wegfliegen

in den süden
weiße strände
statt grauer asphalt
und betonwände
sonne die wärmt
statt dunkel und kalt

aber fröhlich schnattern
sie am ufer
im federkleid
blitzt yveskleinblau

und im ruhig 
dahinfließenden wasser
spiegeln sich
erste sonnenstrahlen

 

am nordufer
fay kraft



Ein Ort der Stille ist nicht schwer zu finden
im Moabiter Land,
wo wir den Lärm der Stadt rasch überwinden.
Es bleibt die Hast der Straßen außen vor,
Gesang der Vögel nur erquickt mein Ohr.
Für kurze Zeit kann ich die Welt vergessen,
wie Balsam wirkt der Duft von den Zypressen.
Hier kann ich ganz mit mir alleine sein
und lese Inschriften von Stein zu Stein.

Ein' Ort der Ahnen gilt es zu entdecken,
im Moabiter Land,
liegen, wo Efeupflanzen sich ausstrecken,
Beussel, als Gutsbesitzer wohl bekannt,
Schomburg, der Porzellanenfabrikant,
auch Pflug, der Eisenwarenmaschinist,
die Gerickes und Oehlert, der Chronist.
Und Daten auf dem alten Kreuz aus Eisen,
sie wollen auf das erste Grab hinweisen.

Ein Ort sich alter Taten zu erinnern
ist der Johannis-Kirchhof,
ein Denkmal, sich um Nachlässe zu kümmern.
Mit einmal fühl ich mich so tief verbunden
als hätt' ich meine Wurzeln neu gefunden.
Und nicht zuletzt lädt Gott mich zu sich ein.
Wie kurz ist doch des Menschen Erdensein!
Ein Eichhorn springt geübt von Ast zu Ast,
ich bin an diesem Orte nur ein Gast.

Ein Ort der Stille ist nicht schwer zu finden
Denise 



Eines Morgens im Humboldthain, der Nebel legte sich tief in die
Baumkronen, Tau legte sich aufs Gras und ließ die Wiese in der
Morgensonne funkeln. Lag am Wegesrand eine völlig verrostete
Blechdose. Niemand beachtete es, bis auf ein Waschbär hoch im Baum. Er
sah dort einen kleinen Skorpion hausen. Er fand es ziemlich amüsant,
denn was hatte er dort zu suchen. Wie kann man nur in so einem rostigen
Stück Blech leben. Vielleicht machte es ihn glücklich, es war ja sein zu
Hause. Abgrundtief hässlich dachte sich der Waschbär. Er wollte ihm
helfen es zu verschönern. Also schlich er sich nachts in den
nahegelegenen Rosengarten um ein paar schöne Blumen zu pflücken und
ihn ihm damit ein kleinen Garten vor seiner Blechdose anzulegen. Als am
nächsten morgen der Scorpion seine Dose verließ, staunte er nicht
schlecht. Er war völlig ergriffen wie schön es jetzt aussah. Es war jetzt
wahrlich ein Zuhause. 

Christopher

Das  Zuhause



Es war früher Vormittag, die für die Verwaltung geschäftigste Zeit zwischen
Frühstücks- und Mittagspause, als K. vor der Behörde stand, um seinen
Personalausweis, der in wenigen Tagen ablaufen würde, zu verlängern. Wie eine
rosafarbene Wolke schwebte das Blütenmeer der Japanischen Kirschbäume
über dem Platz und schob sich hell und pink als kitschiges Manga optimistisch
zwischen ihn und den grau in grau und unberechenbar sich dahinter
erhebenden Machtblock, der trotz der Wärme des Frühlingstages eine
ungewohnte Kälte verströmte. Als er das Gebäude ansah, war es ihm, als
beobachte er jemanden, der ruhig dasitze und vor sich hinsehe, nicht etwa in
Gedanken verloren und dadurch gegen alles abgeschlossen, sondern frei und
unbekümmert, so, als sei er allein und niemand beobachte ihn, und doch
musste er merken, dass er beobachtet wurde, aber es rührte nicht im
geringsten an seiner Ruhe, und wirklich – man wusste nicht, war es Ursache
oder Folge -, die Blicke des Beobachters konnten sich nicht festhalten und
glitten ab.
Obwohl ihm der Termin bereits vor Längerem von der Behörde brieflich
mitgeteilt worden war, wurde ihm der Eintritt in das Gebäude verwehrt. Ein
Pförtner oder Hausmeister saß mit seinem förmlich gequälten Gesicht – der
Schädel sah aus, als sei er oben platt geschlagen worden und die Gesichtszüge
hatten sich im Schmerz des Geschlagenwerdens gebildet – seinen wulstigen
Lippen und offenem Mund in einer engen Kabine und öffnete trotz des
Raummangels weder die Tür noch das Fensterchen, sondern sprach durch die
Glasscheibe, so dass diese von innen beschlug.
„Wat woll’n Se? Den Perso valängern? Det jeht momentan nich. Det müssten Se
doch wissen… Schon ma wat von Corona jehört? Det Bürjeramt is jeschlossen.
Unsere Mitarbeeter sind im Homeoffice. Wissen Se, wat det is? Hier is keener
mehr. Schon seit Wochen nich.“
(Die kursiv gesetzten Textpassagen sind Zitate aus Franz Kafkas Roman „Das
Schloss“.)

Das Schloss
Axel Barner



Es gibt Lokale, die haben einen wirklich schlechten Ruf bei Taxifahrern. Und der ist meist
auch begründet. Als ich gestern am späten Abend schon ewig an der Halte Turm/Strom
stand, bekam ich einen Auftrag zu genau solch einer Kneipe. In den vergangenen Jahren
hatte ich dort schon zweimal Fahrgäste abgelehnt. Beim ersten Mal war ich mir nicht
sicher, ob der Mann überhaupt noch lebte, den ich da abholen sollte. Das andere Mal
kam einer schon mit vollgepinkelter Hose angetorkelt. Entsprechend skeptisch fuhr ich
also hin, besser einen unangenehmen Auftrag, als gar keinen. Ich wollte auch einfach
weg von der Halte.
Beim Betreten des Lokals wurde meine Besorgnis schon bestätigt. Ein Besoffener brüllte
von der Theke „Taxi is da!“ und fiel dabei fast vom Barhocker. Aus dem Hintergrund lallte
es zurück: „Komme!“
 Der Mann, der dann auf mich zuwankte, sah jedoch gar nicht so unangenehm aus, wie
befürchtet. Gepflegt, im Dreiteiler, richtig schnieke, das sieht man selten. Dass er
betrunken war, störte mich nicht, solange er friedlich und trocken blieb. Es zeigte sich,
dass er auch sehr gute Umgangsformen hatte, er drückte sich während der Fahrt sehr
gewählt aus und gab sich alle Mühe, sein Betrunkensein zu verbergen. Er erzählte mir,
dass er Anwalt sei und vor ein paar Stunden einen wichtigen Prozess gewonnen hatte.
Auch dass er bis nach Frohnau wollte, stimmte mich umsatztechnisch versöhnlich.
Allerdings hatte ich zwischendurch immer mehr Zweifel an seinen Ausführungen, er war
doch ein großer Angeber. Vor allem, als er dann am Ziel sagte, dass er jetzt schnell sein
Geld holen müsse und aus dem Taxi stieg, gingen alle Alarmleuchten an. Ich sprang
sofort raus, aber da war er schon erstaunlich schnell in der Villa verschwunden. Da es
dort nur eine einzige Klingel gab, war ich mir jedoch sicher, dass ich ihn notfalls schon
finden würde.
 Erstmal aber wartete ich vor dem Haus, die Uhr stand mittlerweile auf 27 Euro. Als er
endlich herauskam, wedelte er mit einem 50-Euro-Schein, bezahlte allerdings nicht,
sondern stieg wieder ein: „Zurück in meine Stammkneipe, bitte.“ Okay gerne. Die
Rückfahrt war weniger stressig, weil mein Fahrgast mittlerweile recht müde war und vor
sich hinsinnierte. Der Alkohol tat seine Wirkung.
Wieder in Moabit angekommen, schob er den 50er nach vorn: „Danke für die nette
Fahrt“. Dann verschwand er wieder in der Kneipe und ich zog mit meinen fünf Euro
Trinkgeld davon.
 Was lernen wir daraus? Auch hässliche Entlein legen manchmal silberne Eier. Oder so.

Positive Enttäuschung
Aro Kuhrt



Das Moabittier 
lebt bei mir, 

zu Hause in meinem Bett 
und ist ein wenig fett.

Es isst am liebsten Quarkbällchen - vom Meisterbäcker. 
Die sind lecker!

Das Moabittier
Ava



Vor meinem Fenster lebt ein Spatz
Der hundert Freunde hat 
Und einen Lieblingsast
Der tiriliert und jubiliert
Von Sonnenaufgang- bis Untergang

Seine Welt ist klein, kastaniengrün
Und hätt’ ihn Gott nur
Mit der Möglichkeit dazu bedacht
So hätt’ er mich
Ob meiner traurig-fluglosen Natur
- Von Hitze, Luft und Jugend kühn - 
Tausendmal schon ausgelacht

Stattdessen treibt er mit dem Schnabel Schabernack
Zwackt von Taubennestern Zweige ab
Und steckt sie nachts in meine Locken
Während ich in kühlen Kissen liege
Ich träume
Dass ich mit ihm durch die Bäume stiebe

Kastanie:
Lukas 



 Auf der gelben Brücke
 halten
 hinunter ins Wasser
 schauen
 hinauf in die Wolken
 leicht werden
 im Dazwischen
 Worte fetzen vorüber
 Weiden trauern am Rande
 keine Entscheidung treffen
 keinen nächsten Schritt planen
 die andern vorbei lassen
 die Bewegung unter den Füßen
 spüren
 ans Ufer
 vor oder zurück

Moabit achtsam
Rusima



History works hard here
but the heart works harder

 and at the end of every day – who wipes gently the sweat 
from your face on their sleeve?
And who do you believe?

 Inside this ancient fear we have – to forget 
what we thought we knew

 and start everything 
every day anew 

 this morning 
I found you 
resting on the delicate leaf 
of the out-stretched moment

 Like a drop of dew

 In Kleiner Tiergarten

 Soaking in the sun

 Emersed in the never-ending now

Moabit 
Yonatan Kunda



Knicken wir Knie und Ellenbogen
Zueinander schlummernd fast
Deckungsgleich unsere Stimmen
ein neuer stoßweiser Atem
Faltest du deine Hände
In meinem Schoß andächtig
Trotz innerer Ecken und Kanten
Glätten sich die Falten im Laken
Löse ich meinen Haarknoten auf
Finden sich Stellen zum Falzen
waagerecht und auch diagonal
Erschließen wir neue Formen.

Origami
Kristina Schippling



In der Mittagshitze
Zog ein Wind auf
Ließ die Blüten
Von den Bäumen regnen
Wie er gekommen war
Verschwand er.

von Kristina Schippling



Die Letzte auf meiner Tour am Abend ist Frau Lewandowski,
 auf ihren ausdrücklichen Wunsch.
 „Die Nacht ist noch lang“, wie sie sagt.
 Alt-Moabit, ebenerdig, lehne ich mein Fahrrad unter ihr Fenster. 
 Auch hier Verkehrslärm inklusive. 

 Geboren in Ostpreußen kam Marie, damals noch Ahrens, 
 nach dem Krieg nach Berlin, wo sie ihren Mann Marek kennenlernte.
 Nach der Heirat hat ihre Familie nie mehr mit ihr gesprochen,
 „weil er Pole war“. Jetzt ist sie schon seit vielen Jahren Witwe. 

Frau Lewandowski liegt im Bett auf einem großen Gummiring, 
 weil ein Dekubitus ihr böse zu schaffen macht. 
 Dennoch schmettert sie mir jeden Abend ein fröhliches 
 „Wie geht es Ihnen?“ entgegen.

Nach einem langen Arbeitstag bin ich müde. 
 Dabei gelingt es der kleinen Frau mit den unzähligen Falten im Gesicht,
 dass ich mich nach den Besuchen bei ihr wieder erholt fühle.
 
 „Wie macht sie das bloß“, frage ich mich, 
 und radle durch Moabit nach Hause.

Marie
Isabel Morgenstern



Jagowstraße, Remise, Hinterhof Parterre.
 Dort liegt Herr Jeschke den ganzen Tag im Bett und starrt an die Decke. 
 Nichts kann seinen Zustand ändern, wie es scheint. 

Ich frage ihn jedes Mal in der kurzen Zeit, die mir bei ihm bleibt, 
 ob es etwas gibt, das ihn erfreut. Keine Antwort. 

Eines Tages murmelt er etwas von Eierkuchen. 
 Während eines Wochenenddienstes bereite ich samstags 
 Mehl, Pfanne und alles andere vor, 
 um am nächsten Tag Eierkuchen zu backen. 

Als ich am Sonntag zur Tür hereinkomme 
 (Eingang vom Hof gleich in der Küche), 
 liegt Willy zum ersten Mal nicht im Bett, 
 sondern sitzt im Schlafanzug am Tisch, 
 den ich tags zuvor schon gedeckt habe.
 Messer und Gabel hält er aufgestellt in der Hand
 und grinst wie ein kleiner Junge von einem Ohr zum anderen. 

Das Wunder der Eierkuchentherapie, 
 denke ich bei mir, und gehe zum Herd. 

Willy
Isabel Morgenstern



Molloch, das ich liebe und hasse zugleich. 
Nach dem ich mich sehne, selbst wenn ich nur kurz weg bin 
und das ich verfluche, wenn es mich überfrachtet. 
In das ich eintauche, 
versinke, 
untertauche, 
darin verschwinde, 
mich darin verliere,
daran fast ersticke,
auftauche, 
wiederbelebt werde und
mich festkralle,
blaue Flecken und Narben davontrage und
mich wieder und wieder
      neu verliebe.

Moabit.
lucia.



Oh kleiner Fleck an der Spree
Ich bin so weit weg oh je

Meine Sehnsucht nach Dir bestätigt
Meine Liebe zu Dir zu Mir zu Ihr

Trauer und Liebe 
Stolz und Wut
Bei Dir finde ich in Mir so viel Mut

Bei dir seh ich mich mein Leben
in jemand anderen leben.

Bei dir seh ich die Sonne und
bei dir seh ich den Mond
und bei dir sehe ich beide untergehen.
Doch mit Gewiss auch wieder aufgehen.

Ich kenn dich nicht lang und dennoch so gut
Die Sehnsucht zu Dir und Deine zu mir.
Fühl ich mich heimisch oder welches Gefühl gibst du mir?
Bei dir fand ich meine Liebe zu Mir und zu Ihr.

Seh ich mich an deiner Seite oder weshalb höre ich diese Rufe?

Ich höre meinen Namen und diese suche.

Ich bin bald da
bei Dir – bei Mir – bei Ihr.

Oh kleiner Fleck an der Spree.

Moabit
Daniel



Du sagst,
das Wort klingt
in deinen Ohren
wie
ein Klavier.
 
Und ich
versuche,
die Moabitmelodie aufzuspüren.

     In den Straßen.
     Winkeln.
     Hauseingängen.
     Und versteckten Hinterhöfen.
 
     An Briefkästen & Laternenpfählen.
 
 Ein Herz, das sich befreien will -
aus Gefängnismauern.
 
Sag, wann zerfällt Hoffnung
eigentlich
zur Illusion?
 
„g/f“ 
 
Moabitmelancholie.

Melancholie.
lucia.



Du bist wie de bist, ne echte ehrliche Haut aus Arbeitern gebaut.

Maloche und Gestank gab es viel. 
Keller mit Kohle jefüllt. Dat war normal.
Sowie stinkende Schornsteine.
Viel hat sich getan und is passiert, in dir.

Neue Menschen, neues Glück, hohe Mieten Stück für Stück.

Die Kinder sind geblieben, wie sie schon immer war'n.
Frech und fröhlich, heiter, ejal, wer hat wat zu sagn.

Drum geh ich fröhlich weiter, hier durch meinen Kiez.
Moabit, Ick liebe Dir. Du bist mein Bullerbü.

Hübsch bist du geworden, janz anständig sogar.
Viele wollen jetzt in dir wohnen, als wenn es nie anders war.

Früher warste arm, ein Stiefkind dieser Stadt.
Dat jibs hier natürlich immer noch, doch mit neuen und frischen
Angeboten, die die Leute vom Sofa ziehen wollen, hoch. 

Wat soll ick noch sagen über dich.
Ick lebe liebe und bleibe hier, wie schön die weite Welt auch is.
Denn du bist mein Zu Hause, hier fühl ich mich daheim. Du bist meine
Heimat, tagaus und tagein. 

Jeannette Spiering
Moabit



Die anderen Kinder erzählten von
einem Ort jenseits des Ozeans, der 
Moabit heißt.

Dort sollte es genug Schulen geben,
Arbeit für alle, köstliches Essen und
grüne Parks, in denen Oma
die Tauben füttern kann. 

Ich erzählte meiner Familie davon.

Wir beschlossen den Menschen 
in Moabit zu schreiben.
Wir fragten sie, ob wir
die schwierige Zeit
dort überbrücken 
können.

 
 

 
 

Ulysses in Moabit
Camilo Correa Costa

Auszug aus dem Kinderbuch  "Ulysses in Moabit"



Hallo Moabit du bist zu cool für unseren Beat yo….yo.
Moabit ist so cool da springen wir glatt in den Pool yo…
Du bist hässlich aber cool. Ich mag es in dir zu wohnen yo…
yo.
Das gute nette Moabit liegt im Herzen von Berlin,
mit der Spree die durch dich fließt.
Du bist der coolste Stadtbezirk. Jo! 
 

 

Lieblingsort

ISpree Du hast sehr schöne Ecken, aber auch ein paar
hässliche Flecken. 
Du gehst durch ganz Berlin und bist nicht mehr clean. 
Du führst an Touristenattraktionen vorbei und bist selber
dabei. 
Jo, wir können Dich von unserer Schule aus sehen und du
bist öfter mal in den Themen. 

 

 

Spree Kiez Poesie
Von Luca, Lukas, Jayson, Sofia 



Wann wurde Moabit gegründet?
Moabit wurde ab 1665 besiedelt und 1861 schließlich
eingemeindet.
Die Herkunft des Namens Moabit wird auf die Bewohner die
Hugenotten zurückgeführt. 

Wie groß ist Moabit?
Moabit ist 7,72 km² groß.

Ist Moabit gefährlich?
Der Kleine Tiergarten steht seit Jahren für hohe Kriminalitätsraten,
Drogenhandel, Raub und Taschendiebstähle. 

Wofür ist Moabit bekannt?
Bekannt ist Moabit für seine Justiz.

Was ist Moabits alte Postleitzahl?
21

Wie viele Einwohner hat Moabit?
Moabit hat 81.739 Einwohner. 

MOABIT
von Jarek, Jawaad, Albert, Ege, Carl, Ege



Moabit wir lieben dich auch wenn du hässlich bist.
In Moabit gibt es Schlägereien es kann auch mal gefährlich
sein.
Moabit ist bekannt für seine Justiz. 
Wer Scheiße baut kommt in den Knast, aufgepasst bleibt
artig und brav.
In Moabit kann man gut einkaufen, aber man kann sich gut
verlaufen.
In Moabit gibt es viele Restaurants, aber manchmal ist das
Essen verbrannt. 
 

21 Moabit Rap 21

Du stehst mitten in Moabit.
Wir gehen einkaufen in dir.
Da gibt es viele verschiedene Läden
Die finden wir cool aber leider gibt es keinen Pool.
McPaper, TEDI, DM sind in dir drin, doch alles aufzuzählen
macht keinen Sinn.
Indir leben können wir leider nicht, denn die Läden machen
abends alle dicht. Dann haben wir kein Licht. 
Wir haben 2 Etagen, wo wir mit Rolltreppen hoch und runter
fahren.
Und noch ein richtig leckeres Restaurant mit BubbleTea und
allem drumherum.

Hallo liebes Schultheiss Quartier
von Kassem, Zoe, Liona, Lika, Nora



SOS-Kinderdorf, ein neues Haus, ein neues Leben,
gemeinsam lassen wir Moabit erbeben.
Kinder & Jugendliche bleiben nicht allein, das SOS-
Kinderdorf kann ihre Hoffnung sein. 
Neue Familie, neues Glück, keiner schaut mehr in die
Vergangenheit zurück. 
Sie bekommen Nahrung, Bildung und Sicherheit, die
Betreuer zeigen sehr viel Gastfreundlichkeit.

Wir können daher sicher sein, in Moabit bleibt kein Kind
allein. 

SOS-Kinderdorf Moabit
von Louise, Jasmina, Isabella, Ali, Nola  

Diese Texte entstanden im Rahmen  des
Schreibprojketes "KiezPoesie" von
Grundschüler*innen der Heinrich-von-Stephan-
Gemeinschaftsschule ("Eulen"-Klasse).



Den Hoernkin den gibt es nicht in Wien sondern in
Berlin. Den wir alle lieben in den Hoernkin. 

Egal, wo du herkommst aus Neukölln oder Hessen hier
findest du stets etwas Leckeres zu essen. 

Das Beste aber ist die Limo ganz klar, denn die
schmeckt hier einfach wunderbar. 

Der Hoernkin der ist nicht groß auch im Aquarium ist
immer etwas los. 

Jeder wird hier nett begrüßt, was den Aufenthalt
versüßt. 

Der Hoernkin 

Dvon Jakob Oscar Jamie



Zu „Pizza-Pasta“ zu geh‘  ich gern, 
die Gäste kommen von nah und fern. 
Sie liegt in einer kleinen Gasse,
das Essen schmeckt dort richtig klasse.
Es gibt da viele leckere Sachen,
die allen Gästen Freude machen. 
Ob Pasta, Burger, Lasagne oder Pizza, 
Lieferando liefert schnell wie ein Flitzer. 
„Pizza-Pasta“ ist wirklich beliebt, 
weil es eine große Auswahl gibt.
Es kommen alle von groß bis klein,
denn jedes Gericht ist lecker und fein. 
Und zum Schluss sind alle heiß, 
auf das kalte Nachtischeis. 
Vorspeisen gibt es auch, 
die füllen nicht den Bauch. 
Wenn man einen Salat bestellt, 
wird er gebracht vom „Pizza-Pasta“ Superheld. 
Und wenn man ihn nicht essen mag, 
wird man halt nicht groß und stark. 
Darum Leute lasst euch sagen. 
„Pizza-Pasta“ füllt euch gut den Magen.

Pizzeria
"Pizze-Pasta" 

von H. und I. 



Das Schultheiß-Quartier ist neben mir.
Das lieben wir. 

Da trinken manche Bier.
Ein kleines Kind sucht im TEDI ein Kuscheltier. 
Manche sind nur so hier. 

Ich bin Stammgast hier. 
Dafür danken die Mitarbeiter mir. 

Das Schultheiss-Quartier das gefällt nicht nur mir. 
Denn das lieben wir. 

Das schöne große Schultheiss-Quartier.

Das Schultheiss-Quartier 



Sie zog fort, doch nicht zu weit 
und der Laden ist nun von innen sehr breit. 
Ich sehe Kuscheltiere groß und klein. 
Ich kann nicht widerstehen, ich muss rein. 
Ich gehe nun in den Laden, ich konnte es kaum wagen.
Es gibt so viel zu sehen, ich könnte nichts davon selber
nähen. Ich schnappe mir Spielzeug 1234567. 
Vielleicht habe ich es etwas übertrieben. Da saß auch
eine Spielzeug-Katze mit einer komischen Fratze.
Nun tanz ich durch den Laden mit Kuscheltieren in
meinem Wagen. Doch hinten in einer Ecke saß eine
Schleich-Schnecke. Nun muss sie mit mir gehen ich
kann den Boden meines Wagens nicht sehen in der
Schule nehme ich mir den Riesen-Puma. 
Alle schreien: „Ist der von Luna?" 
Da folgen Sie mir durch die Straße, wo die Besitzerin
saß. Alle Kinder schreien: „Ich will rein“.
Oh Luna, "Nunja, über dich gibt es viel zu sagen,
ja, denn du bist wunderbar".

Luna
von Josie und Joline 

 



Pizza wie auf 
Nizza. 
Pizza Hawaii oder doch lieber mit 
Ei.
Das Essen ist heiß und
es gibt dort auch Eis.
Es ist gut gedeckt und
es schmeckt.
Ungelogen es ist an allen
Pizzalokalen vorbei gezogen.
Es ist ein Schmaus für
jede kleine Maus.

Pizza Europa
 von Joshua Finn



In einer sehr großen Gasse
Aus einer sehr schönen Masse
Ist der Teigmeister gebaut
Und dabei wurde er geklaut
aber es machte ihm nichts aus
sie hatten ja das kleine Haus
auf dem Rasen nebenan
rasen Hasen munter rauf und runter
sie haben leckere Pasta und noch bessere Pizza
und dazu ʼnen fetten Flitzer
Und jetzt ist das Gedicht vom kleinen Haus
nun leider auch schon aus.

Der Teigmeister



Ich stehe vor dem großen, süßen Candy-Shop
und sehe einen Lolly-Pop.
Pink sind die Wände aber
rosa ist die Blende
Jeden Samstag gehe ich hin weil
ich dort sehr gerne bin
Der Kassierer ist zwar nett
aber dafür ganz schön fett.
Jeden Tag geh ich nach Haus
Und esse meine Schokomaus.
Das ist das Ende vom Gedicht
Und dem kleinen Schokowicht

Candy – Shop
 

Von Liv und Johanna



Auf dem Fußballplatz haben wir Spaß,
dort liegt immer sehr viel Gras.
Ich als super großes Talent,
Bin immer voll im Trend
Man kennt mich überall, 
selbst im Großen All. 
Alle Hertha Spieler, 
sind alles nur Verlierer.
Die Fußballregeln,
sind nicht so wie beim Kegeln. 
Unsere Fußballschuhe, 
lassen wir in einer Truhe. 

KIEZ-POESIE
Fußballplatz
von Marc und Mohammed



Wunderschöner Wald wir sehen uns bald.
Schau an den Baum der sieht aus wie ein Clown.
Hier sind Tiere und zwar viele.
In der Erde sind kleine Scherben.
Kinder sehen hier Rehe das macht die zu Finder. 
Man hat was gehört dann ist man empört.

Von Sedef

Rehberge



Heute morgen
bin ich mit voller Sorgen
zum Bäcker 
Er fragte was wirds für dich
ich sagte ich weiß es nicht
doch dann erschrecke ich mich
ich glaubte es nicht ich sah lebendes Brot
Es stellte sich tot noch grad lebend sah ich es laufen
ich schaute und wollte es kaufen
Ich ging mit Brot nach Haus und schaute hinaus
ich sah Kinder spielen manche auch jonglieren
Ende

Heute mit Sorgen beim Bäcker

Ein Gedicht von Elli-Lou und Stella



Ich finde mein Lieblingsort ist schön, aber ein bisschen
dreckig. Ich bin oft dort mit meinen Freunden. Der Boden ist
rot, das finde ich, gibt den Eindruck, das es warm wirkt.
Immer wenn ich nach oben schaue, dann sehe ich die
Sonne. In der Nähe ist Wasser, man sieht und hört es nicht,
obwohl es nur ein paar Meter entfernt ist. Wenn ich dort
bin, denke ich nur daran, was ich mache. Es entspannt mich,
wenn ich dort bin, aber manchmal tun wir uns weh. Als ich
mal dort war, war es sehr heiß. Ich habe mich mit meinen
Freunden zum Fußball spielen getroffen. Nach drei Stunden
bin ich nach Hause gegangen. Als ich Zuhause war, musste
ich eine Schatzsuche für meine Schwester vorbereiten. Die
Schatzsuche ging durch die Stadt, wir haben Kreidepfeile
auf den Boden gemalt und kamen an meinen Lieblingsort
vorbei. 
Dort habe ich die Familie meines Freundes mit meinem
Freund getroffen. Sie hatten Tischtennis gespielt. Ich habe
die Schatzsuche zu ende vorbereitet und bin dann nach
Hause gegangen, um meine Tischtenniskelle zu holen. Nach
ungefähr einer Stunde bin ich dann wieder nach Hause
gegangen.
Wenn ich da bin habe ich kaum Gedanken, nur was ich als
nächstes tue oder gerade gut, knapp und nicht gut finde. 

 

Lieblingsort
EÖIMpimi



Mein Lieblingsort ist Thalia, es ist im Schultheiss-Quartier. 
Ich war Mittwoch dort und war in der Manga-Abteilung. Ich mag die
Manga-Abteilung. Da sind immer neue Mangas. Nur ich finde, dass
manche der Mangas überteuert sind. Ein Buch kostet meistens
immer 6,50€ bis 7,90€, aber dann gibt es noch andere Mangas, die
bis zu 12,00€-12,30€ kosten. Ich hab mir schon mehr als 19 Mangas
von Thalia gekauft. Ich holte mir meistens immer ,,Dragon Ball
massiv“, also das sind die dicken Mangas. Ich mochte den Anime
nicht, aber eines Tages dachte ich mir: ,,Komm, gib dem eine
Chance“ und so hab ich mir Band 1 von Dragon Ball geholt. 
Ich habe am gleichen Tag angefangen es zu lesen und ich wurde
süchtig danach. Als ich es fertig gelesen hatte, wollte ich unbedingt
Band 2 kaufen. Also ging ich am nächsten Tag wieder zu Thalia und
habe mir Band 2 gekauft. Später hab ich mir alle bis zu Band 6
gekauft. Und an meinem Geburtstag hab ich die restlichen acht
Bände bekommen. Nun hab ich alle 14 Bände von Dragon Ball
massiv. 
Ich liebe Thalia und eigentlich mag ich ja keine Bücher oder lesen,
aber Mangas gehen immer. Außerdem sind da ja meistens mehr
Bilder als Schrift. Das mag ich auch sehr an den Mangas. Ich würde
am liebsten die ganze Manga-Abteilung kaufen, aber das ist leider
zu teuer. Dort gibt es verschiedene Richtungen von Mangas, also es
gibt Roman-Mangas, Action, Komödie, usw. Ich stehe eher auf
Action und Roman Mangas. Der Laden an sich ist nicht groß, aber so
schlimm ist es nicht, da ich immer in der Manga-Abteilung bin. Da
gibt es auch ab und zu Sachen von Anime wie, Tassen,
Schlüsselanhänger, Notizbücher oder auch Kalender. Es sieht dort
sehr nett und gemütlich aus. Da wäre ich gerne den ganzen Tag. 

 

Lieblingsort
von E. 



Mein Ort liegt an der Spree. Im Sommer ist der Ort sehr hell,
denn die Sonne scheint auf meinen Ort. Der Boden besteht
aus roten Tartan.
Auf meinem Ort gibt es zwei Tore. Ich bin jedes Wochenende
dort.
Es ist der Fußballplatz an der Spree. Ich bin im Durchschnitt
eine bis vier Stunden dort. Oft gehe ich mit Ben, Louis und
Tobias hin.
Währenddessen gucken wir manchmal auf meinem Handy
und spielen ein Fußballspiel. Wir treffen uns immer zum
Fußball oder zum Tischtennis.
Von dem Platz aus sieht man die Spree. Meistens spielen wir,
dass einer im Tor, einer in der Abwehr und zwei im Sturm
sind. 
Manchmal sind noch andere da, aber meistens spielen wir
alleine. Auf meinem Handy spielen wir ein Fußballspiel. Im
Winter ist es sehr rutschig, denn der Boden ist nass. 
Einmal bin ich deswegen ausgerutscht. Meistens haben wir
noch etwas zu naschen.

Mein Lieblingsort
von F. 



Mein Lieblingsort liegt im Poststadion. Das Poststadion ist
sehr groß und beliebt, weil es für Sport bekannt ist. Im
Poststadion gibt es Folgendes: viele Fußballplätze mit sechs
großen Fußballfeldern, einen Skaterpark, eine Kletterwand
und ein paar Gym-Geräte. Ich spiele gerne Fußball und gehe
seit einem Jahr in einen Verein. Es macht viel Spaß. Man
lernt neue, tolle Menschen und Trainer/innen kennen. Ich
habe immer zwei Mal in der Woche Training von 18.30 bis
20.00 Uhr.
Einmal mussten wir „Eins gegen Eins“ spielen und ich habe
aus Versehen jemanden den Knochen gebrochen und sie
musste ins Krankenhaus.
Es gibt in der Nähe ein Haus, in dem man sich für Spiele oder
Trainings vorbereiten kann. Zum Beispiel kann man zum WC
gehen, man kann sich in der Kabine umziehen und zur Not
sein Handy aufladen. Rechts hinterm Haus befindet sich ein
Skaterpark. Außerdem gibt es ein riesiges Fußballfeld, auf
dem damals bekannte kleine Fußballer spielten. Es gibt
Union, Bak, Moabiter FSV. Meistens sehe ich nur Bak. In
jedem Verein gibt es verschiedene Jugendgruppen wie zum
Beispiel die A-Jugend, die für ältere zwischen 16 bis 30
Jährige ist oder so in der Art. Meistens sind Jungs und
Mädchen im Fußball getrennt.

Mein Lieblingsort in Moabit  
von J. 



Ich fuhr mit meinen Eltern zu Media Markt am Samstag vor ein Monat.
Ich war seit einer langen Zeit nicht bei Media Markt gewesen. Als ich
dort ankam, war ich fröhlich. Ich schaute mir paar Sachen an und
sprach mit meinen Eltern. Ich schaute mir PCs an. Hätte ich eine Frage
gehabt, hätte ich einen Mitarbeiter gefragt. Ich sah, das es Nachmittag
wurde und es langsam anfing dunkel zu werden.

Ich fand, es war sehr laut und es war lang. Ich denke auch, dass die
Geräte, die sie verkaufen wollen, viel kosteten. Es war sehr bunt und
es gab unterschiedliche Modelle. Die Geräte waren in verschiedenen
Längen und ich sah, wie viele Videospiele es gab. Deren Logo war rot
und weiß und auch rund, was ich sehr simple
und kreativ fand. Es gab mehrere Abteilungen
im Media Markt.

Als ich rein ging, war es laut, aber ich sah mehrere Geräte und
Zubehör, es gab auch viele nette Mitarbeiter. Ich ging zur PC-
Abteilung und sah mir die Information über die PCs an.
Es war sehr spannend und interessant, ich sah mir auch Zubehör zu
den PCs an.

Ich mag Media Markt, weil es sehr interessant ist und verschieden. Es
ist anders als die anderen, weil es elektronische Geräte hat. Und es ist
sehr bunt von den Sachen her. Es ist sehr kühl drinnen, vor allem
wenn man im
Sommer hin geht. Deshalb ist es sehr relaxing. Immer wenn ich ein
elektronisches Gerät oder Zubehör brauche, hole ich es mir von Media
Markt.

Media Markt
von Zxynn



In der Bruno-Lösche-Bibliothek herrscht am Samstagmorgen
eine angenehme Stimmung. Der Geruch von alten Büchern
hängt in der Luft. Für mein kleines Geschwisterchen leihe ich
ein Buch aus, das unerklärlicherweise bei den Erwachsenen-
Thrillern steht. Es ist ein kleines Bilderbuch namens „Quackili,
das kleine Entlein“. 
Ich stöbere ein bisschen durch die Regalreihen. Dabei entdecke
ich viel mehr unsinnig eingeordnete Bücher. Diese Schwarten,
die wahrscheinlich wegen ihrer wirklich enormen Seitenanzahl
der falschen Zielgruppe zugeordnet wurden. Diese Bücher sind
eigentlich für besonders lesefreudige zehn- bis zwölfjährige
gedacht. Ich denke darüber nach, dass es sehr amüsant wäre,
wenn die Bücher nach den Farben der Buchrücken geordnet
wären, anstatt nach den Nachnamen der Autoren.
Anschließend kommt mir in den Sinn, dass es dann
wahrscheinlich sehr schwer wäre, ein bestimmtes Buch zu
finden.                             
Das aktuelle System ist (abgesehen von den komisch
eingeordneten Themen) schon ganz praktisch. Nach mehreren
oder eigentlich etlichen Minuten fruchtloser Suche nach einem
Buch gehe ich zum mir eben in den Sinn gekommenen
Computer. Das Wunderwerk der Technik ist jedoch, wie so oft,
außer Betrieb. Das Personal, das eigentlich dafür zuständig
wäre, mir zu sagen, wo ich dieses Buch finde, hat natürlich
keinen blassen Schimmer, wo das Buch ist. Ich gebe auf und
setze mich in einen der Sitzsäcke, wo ich mich in meine Bücher
vertiefe. Das wird ein wunderbarer Tag.

Bruno-Lösche-Bibliothek
von Danock Blizzardborough

 



Heute ist Dienstag, der 14 Februar 23. Ich habe mich mit meinen Freunden
nach der Schule zum Valentinstag verabredet. Wir gehen alle auf
verschiedene Schulen, deswegen wollen wir uns am Schultheiss-Quartier
treffen und dann etwas essen gehen. Wir wollen zu Wilhelmsburger, dort
bin ich sonst immer mit meiner Familie. Aber heute wollte ich es ihnen
zeigen. Als wir reinkommen riecht man schon die leckeren Burger. Und man
bekommt sofort Hunger. Wir bestellen vorne an der Theke. Dort sieht man,
wie die Burger gemacht werden. Nachdem wir drei Cheeseburger bestellt
haben, suchen wir uns einen Tisch. Wir entscheiden uns für den in der Ecke
am Fenster. Ich finde diesen Tisch am schönsten, weil man von dort so
einen guten Blick in den Tiergarten hat. Die Außenwände dort bestehen aus
Fenstern, so dass man raus gucken kann. Das ist sehr schön.
Ein paar Tische von uns entfernt sitzt eine kleine Gruppe von Erwachsenen.
Das ist ganz angenehm, weil man sie immer ein bisschen im Hintergrund
hört. Wir setzen uns hin und während wir auf unsere Burger warten, reden
wir ein bisschen und es ist sehr kuschelig, weil die Stühle so Sessel sind und
es sehr warm ist. Nicht zu warm, gerade richtig und man sieht durch die
Fenster wie kalt und windig es draußen ist.
Wir reden darüber, wo wir später einmal hinreisen wollen und über viele
andere Dinge. Nach etwa fünfzehn Minuten sind unsere Burger fertig. Man
bekommt so ein Ding mit und wen das vibriert sind die Burger fertig. Wir
gehen nach vorne, um sie abzuholen. Sie sehen sehr lecker aus, wie aus
einer Werbung und sie riechen auch sehr gut. Wir setzen uns hin und
stoßen mit den Burgern an und fangen an sie zu essen. Dabei unterhalten
wir uns weiter. Wir teilen uns zu dritt zwei Getränke einmal Club Mate und
eine Cola. Die Burger hatten wir ganz schön schnell aufgegessen. Wir haben
uns noch ein Eis geholt, aber nachdem wir es gegessen hatten, mussten wir
leider schon los. Das war mein Lieblingstag an meinem Lieblingsort.

Lieblingsort 
von L.



Es ist Sonntag nachmittag und ich gehe an der Spree entlang. Ich genieße
die Stille. Ich höre: die Vögel zwitschern, die Bäume rauschen und den
leisen Verkehr. Ich merke, wie mir die Stille ein Lächeln ins Gesicht
zaubert. Ich gehe an Bäumen, an Wiesen, an Menschen, an Enten und an
Hunden vorbei. Ein paar Meter entfernt sehe ich einen Spielplatz. Auf
diesem Spielplatz sehe ich Eltern, die ihren Kindern hinterher rennen und
Angst haben, dass die Kinder sich verletzen, wie Kinder lachen und mit
ihren Spielsachen im Sand spielen. 
Ich gehe weiter und halte an einer Wiese. Ich beobachte die Enten und
überlege, was sie denken und im nächsten Moment fährt ein Schiff an mir
vorbei. Auf dem Boden liegt eine Feder. Ich hebe sie auf und betrachte sie
ganz genau. Sie ist groß und schön.
Ich halte sie in der Hand und gehe mit einem Lächeln weiter. Auf einer
Wiese sehe ich ein Schwanenpaar mit ihren drei Kindern. Ich bleibe lieber
etwas weiter entfernt. Sie sehen glücklich aus und man sieht, wie sie ihre
Kinder beschützen. Langsam wird es dunkel und auf dem Rückweg treffe
ich eine nette Dame mit ihrem Hund. 
Ich frage sie, ob ich ihn streicheln darf. Sie sagt „ja“, der Hund ist weich,
flauschig und klein. Ich gehe weiter und bin wieder beim Spielplatz. Beim
Spielplatz ist keiner mehr. Ich gehe weiter und bin froh, die Stille, die
Tiere, das Wasser und die Menschen sehen zu dürfen.

Mein Lieblingsort 
von M.



Mein Lieblingsort ist das Schultheiss-Quartier. Es ist toll. Es ist riesig. Es hat
zwei Etagen. Kaufland ist dort am schönsten und am besten, weil es da viel
zu Essen gibt. Dort riecht es voll gut. Das meiste Essen ist dort sehr lecker.
Ich mag es dort, Brezeln ,Laugentstangen und Donats zu essen. Und vieles
mehr! Dort sind viele Menschen. Die meisten Menschen gehen zu Kaufland.
Wenn man sich auf die Bänke hinsetzt, ist es voll gemütlich. Ich war letztens
am Samstag dort. Als ich mal mit Ghufran dort war, saßen wir auf einer
Bank. Wir haben Chips gegessen. Der Geschmack war „Essig und Salzig“,
nach einer Weile kam ein alter Mann, er wollte die Chips wegnehmen. Aber
das war natürlich nur Spaß. Ich und Ghufran hatten Angst, weil er zwei
Hunde hatte. Am Ende haben wir laut gelacht. Ghufran musste dann gehen.
Ich bin wieder zu Kaufland gegangen. Ich hab mir dort ein paar Süßigkeiten
gekauft. Als ich dort war, waren viele Menschen dort. Es hat sehr lecker
gerochen. Es war ziemlich laut. Die Kassen waren sehr voll. Die meisten
Menschen hatten einen Einkaufswagen, sie waren auch voll. In Kaufland
gibt es eine Chips-Abteilung, eine Tee-Abteilung, eine Getränke-Abteilung,
eine Süßigkeiten-Abteilung, eine Haushalt-Abteilung. Und vieles mehr. Es
gibt zwei Etagen in Kaufland. Dort gibt es Rolltreppen. Viele Menschen
sahen nett aus,und manche auch nicht so. Es gab dort kleine Kinder. Sie
waren kindisch und unlustig. Ich habe mir dort Chips und Durstlöscher
gekauft. Ich habe Durstlöscher Mango genommen. Die Chips waren wieder
„Essig und Salzig“. Es war sehr lecker. Ich habe mich auf eine Bank
hingesetzt. Und habe dabei Tik Tok geschaut. Mir wurde nach einer Weile
langweilig. Deswegen ging ich zur andere Läden. Ich war in New Yorker ,
H&M ,DM und paar andere Läden. Ich habe dort Sachen gekauft. Wie zum
Beispiel Klamotten, Haargummis und wieder Süßigkeiten. Nach ungefähr
eine Stunde und 30 Minuten war ich fertig. Also ging ich nach Hause.

von M.

Mein Lieblingsort



Mein Lieblingsort ist der Jagow-Spielplatz. Ich finde den Fußballplatz
sehr toll. Den Rasen, Pfosten, es ist klein, außer das Netz. Das Ist sehr
schlecht, weil es aus Plastikstoff ist. Ich gehe jedes Mal um 15:30 hin
um 18:00 zurück. Immer wenn ich auf dem Platz bin, versuche ich
neue Techniken für einen besseren Schuss. Wenn mir dann langweilig
ist, gehe ich nach Hause. Und danach mit meinem Hund raus, weil
meine Mutter arbeiten geht. Ich mache eine große Runde, die 15
Minuten dauert. Wenn ich nach Hause gehe, dann zocke ich immer
Fortnite mit meinen Freunden oder meinem Cousin Arena. Ich bin
schon sehr gut in dem Spiel. Ich bin schon Champ, das heißt ich habe
über 7500 Punkte. Jetzt kann ich Geld gewinnen, aber es gibt viele,
die viel besser als ich sind. Ich bin einer der besten Ps4 Spieler auf
der Welt.  

Lieblingsort Moabit
von M.  



Ich gehe immer abends mit meinem Hund zu einem Park in
Moabit. Es gibt aber eine Sache dort. Mein Hund rennt
immer um 18 Uhr wieder nach Hause.

Auf dem Weg zurück muss ich schneller sein, weil mein
Hund dann immer rennt. Um 18:15 bin ich dann mit meinem
Hund zuhause angekommen.

Dort gebe ich ihm dann ein Leckerli und ich gehe mit ihm
dann in die Wohnung.
 
Am nächsten Tag gehe ich dann Morgens um 7:30 nach
draußen in den Park.
Wenn ich dann wieder nach Hause gehe, ist vor dem Park
ein Edeka und dort gehe ich immer Leckerlis einkaufen.

Abends wenn ich dann von der Schule wiederkomme, gehe
ich noch einmal zum Park um 16:15 Uhr.

Auf den Weg nach Hause gehe ich wieder zum Edeka und
kaufe Essen für meinen Hund.

Lieblingsort in Moabit 
von  M.



Ich war in der Pizzeria mit meinen Freunden. Da habe ich mir
eine Pizza Tunfisch bestellt. Als ich auf die Pizza gewartet habe,
roch es sehr gut .
Es sah auch sehr gut aus als wir unsere Pizza bekommen haben.
Dann haben wir über jemanden gelästert, während wir unsere
Pizza gegessen haben.
Das ging von 14:00 bis 17:00. Dann kam plötzlich die Person
und tauchte auf. Er hat sich auch eine Pizza gekauft. Danach hat
es geregnet.
Wir rannten zur Parkplatz von Edeka und haben weiter
gequatscht ,danach fuhr ich schnell nach Hause.
Als ich zuhause ankam, zog ich mich schnell an fürs Fußball-
Training.
Das Training ging es von 17:30-19:30. Dann bin ich schnell nach
Hause gefahren und da hat meine Mutter ein leckeres Büfett
errichtet. Dann haben wir gegessen nach den Essen habe ich
einen Film geguckt. Nach den Film bin ich ins Bett gegangen.
Ende

Mein Lieblingsort in Moabit
Die Pizzeria

von Sami



Mein Lieblingsort ist „La Mandria“. Die Menschen sind leise, der Service
bedient Leute und in der Küche kochen die Köche etwas so Gutes, dass
der Geruch bis in die Nacht noch zu riechen ist. Ich sehe Menschen wie sie
rein und raus laufen; Mütter, die ihre Kinder füttern und die Mitarbeiter,
wie sie Leute bedienen, Kaum kommt ein Mitarbeiter zu mir, bestelle ich
mir mein Lieblingsessen: Pasta. Nach ungefähr zwei Minuten kommt es
serviert und es schmeckt unfassbar gut, dass ich denn Geschmack ein
paar Tage noch im Mund habe. Die Wände sind unten gelb und oben sind
sie mit Holz verkleidet. Außerdem haben sie Holzbänke und rote Schrift
an den Fenstern, es ist dort sehr gemütlich.
Es ist eine Woche um und ich gehe mit meiner Familie wieder dahin.
Dieses Mal waren nicht so viele Leute da. Doch später wurden es immer
mehr. Nach ungefähr eine halbe Stunde waren wir alle satt. Danach
bedankten wir uns beim Koch für das leckere Essen und gingen.Unterwegs
bedankten ich und meine Schwester uns noch mal bei unserem Vater, da
er es bezahlt hatte. Zuhause angekommen waren wir alle kaputt vom
ganzen Essen. Am nächsten Tag kam meine Tante zu uns und fragte, was
wir gestern gemacht hätten. Ich erzählte ihr, dass wir am Abend bei „La
Mandria“ waren und das Essen dort unfassbar gut schmeckt .

Lieblingsort
:von Sedef.ty
 



Sie trägt meist einen Pferdeschwanz und hat einen Rock an.
Isabella kann sehr gut singen und backen. Sie liebt Lollis, aber sie
hasst Lakritze. Ihr Lieblingsort in Moabit ist der Große Tiergarten.
Aber in dem sterben gerade alle Bäume, weil sich unter der Erde
ist ein Gift verbreitet. Und sie hat eine Freundin namens Chiara. 
Chiara hat braune Haare und sie trägt meistens eine Jeans. 
Sie kann gut klettern und macht Karate. Sie mag Avocado, aber sie
geht überhaupt nicht gerne in die Schule. Ihr Lieblingsort ist das
Schwimmbad. Es war ein normaler Tag und Chiara ging mit
Isabella in den Park. Sie setzen sich auf eine Bank. Isabella sagte
„Irgendwie sehen die Bäume anders aus.“ Chiara antwortete: 
„Ja, du hast recht, wir können ja mal nach kucken.“ Dann gingen
sie in einen Tunnel, wo man alle Wurzeln sehen konnte. Plötzlich
hörten sie ein Lachen. Sie versteckten sich hinter einer Ecke und
sie sahen Travel Toxic, er sagte: „Ich werde alle Bäume vergiften
und dann werde ich mein Gift verbreiten.“ Er lachte. Isabella und
Chiara machten große Augen, sie rannten nach draußen. 
Chiara sagte: „Den mach ich kaputt!“. Isabella sagte: „Nein wir
machen erst einen Plan und dann kucken wir.“ Und so machten sie
einen Plan. In der Zeit sind mehr Bäume gestorben. 
Chiara und Isabella schlichen sich nach unten. Isabella versuchte
Travel Toxic abzulenken. In der Zeit tauschte Chiara das Gift mit
Wasser um. Als sie fertig waren, kam die Polizei und hat ihn
verhaftet. Isabella und Chiara sind noch nicht ganz glücklich, sie
sehen sich die Bäume an: „Die sind ja schon alle tot“, meinte
Chiara. Da hatte Isabella eine gute Idee. Sie haben alle Bäume
gefällt und dann neue angepflanzt. So war der Tiergarten wieder
der alte und normale. Ende gut, alles gut! 

Das ist Isabella: 



Ein Mädchen namens Lina geht in die Miriam-Makeba-
Grundschule. Sie lernt dort jeden Tag und geht gerne zur
Schule. Eines Tages, als die Kinder gerade Deutschunterricht
hatten, kam plötzlich ein lauter Alarm. Das war der
Feueralarm. Die Kinder hatten Panik und rannten schnell
hinaus. Alle versuchten die Feuerwehr zu rufen, aber die
waren nicht zu erreichen. Plötzlich kam ein Superheld
vorbeigeflogen und er löschte das Feuer. Und dann schrie
jemand ganz laut. Der Superheld flog wieder los und sah ein
Kind, das sich im Gebäude befand. Er rettete das Kind und
brachte es nach draußen. Alle bedankten sich bei dem
Superhelden, weil er so toll geholfen hat. Aber gleichzeitig
waren alle traurig, weil die Schule abgebrannt war. Die
Miriam-Makeba-Grundschule muss neu aufgebaut werden
und alle Schüler und Schülerinnen müssen in andere
Schulen gehen. Da die Kinder das nicht wollten, halfen sie
jeden Tag beim Aufbau der Schule. Die Lehrkräfte waren
überrascht und alle halfen gemeinsam mit. Nach einem
halben Jahr war die Schule fertig gebaut und die Kinder
konnten endlich wieder in ihre Schule gehen und gemeinsam
lernen.



Mister Mikrowelle = ein starker Superheld. 
Er ist schlau und kann fliegen. 
Er hilft allen. 
Ein Kind wird vermisst. 
Ein Schrei. 
Mister Mikrowelle findet das Kind in der Turmstraße. 
Alle applaudieren. 
Der Superheld freut sich. 



Mr. Karton ist lang, stark, freundlich, hilfsbereit und
außergewöhnlich. Er kann fliegen und er hat einen
grünen Ring. Mit diesem Ring kann er Gegenstände
erzeugen. Eines Tages hat ein Flamingo eine Bombe im
Kaufland gezündet. Sie ist explodiert. Mr. Marton flog
dorthin und hat mit seinem magischen Ring alle
Menschen gerettet. Alle haben sich bei ihm bedankt.
Drei Tage später ist ein böser Mensch gekommen, der
wertvolle Sachen bei Kaufland gestohlen hat. Wieder
flog Mr. Karton dort hin und hat mit seinem magischen
Ring den Bösewicht gefesselt. Er sagt zu ihm, dass er
nicht wieder kommen soll. Seitdem ist alles ruhig. Mr.
Karton ist fröhlich und alle anderen auch.



Leah ist ein glückliches Mädchen. Sie wohnt direkt
an der Spree. Hanna hat eine Katze und einen
Hund. Die beiden streiten sich ständig. Da hat
Leah eine Idee, damit sich die Katze und der Hund
nicht mehr streiten. Sie sucht Spielkameraden und
fragt einen Freund, ob er ihren Hund nimmt und
sie seine Katze. Am Abend ist Leah traurig, dass ihr
Hund nicht da ist. Die Katze ist auch traurig und
mag die neue Katze auch nicht. Leah möchte ihren
Hund zurücktauschen, aber der Freund macht die
Tür nicht auf und geht auch nicht ans Handy. Sie
ruft die Polizei und die helfen ihr. Der Freund hatte
die Klingel nicht gehört, weil die Hunde so laut
gebellt hatten. Der Tausch wurde rückgängig
gemacht und Leah, die Katze und der Hund sind
glücklich.



Tina ist ein Mädchen, das gerne Schlaghosen trägt und grüne
Pullis. Ihr Lieblingsort in Moabit ist ihr Zuhause, denn es gibt
nichts Besseres als das, meint sie. An einem Tag ging sie zu
Schule und die Mitschüler waren auch schon alle da. Nur die
Lehrerin fehlte noch. Tina war schließlich gelangweilt und
ging ins Sekretariat. Auf dem Weg traf sie die Lehrerin und
fragte, warum denn alle so lange warten müssen. Die
Lehrerin sagte, dass sie ihren Schlüssel verloren hat. Tina
hat bei der Suche und fand den Schlüssel schließlich in
einem Beutel. So gingen sie nach oben und alle waren stolz
auf Tina und machten Unterricht. 



Moabit unter Hitzeschocks. 
Ab zur Eisbox.
Sorten wie Vanille. 
Da beschlägt sogar die Brille.
Echte Kenner, die genießen 
und vor Freude Tränen vergießen.
Manche verrühren es zu Schaum. 
Das Eis ist einfach ein Traum.



Wir waren auf dem Spielplatz in der Jagowstraße. Ein Fuchs
jagte einen Hasen. Der Hase war viel schneller, weil er ständig
seine Richtung änderte. Weil wir Angst vor dem Fuchs hatten,
konnten wir dem Hasen nicht helfen. Aber der half sich selbst,
indem er immer Haken schlug. Der Fuchs hatte irgendwann
keine Lust mehr und ging einfach weg. Der Hase schaute uns
irgendwie lächelnd an und fraß dann eine Karotte, dir wir dem
Hasen hinlegten.



Hanna ist ein junges Mädchen, das gerne ein gelb-orangenes
T-Shirt trägt. Hanna kann gut zeichnen und basteln. Sie isst
gerne Obst, aber sie mag kein Gemüse. Ihr Lieblingsort in
Moabit ist die Jagowstraße. Hanna hat ein Problem. Sie kann
nicht gut schreiben, obwohl sie das gerne gut können würde.
Sie versucht sich immer zu verbessern und übt viel. Dadurch
hat sie sich ihr Schreiben auch schon ein wenig verbessert. 
Sie hat nie aufgegeben zu üben und sich sogar letzte Woche
getraut, eine gelöste Aufgabe an die Tafel zu schreiben. Sie
war ehr gespannt, wie die anderen Kinder auf ihre Schrift
reagieren. Diese waren ganz entspannt und Hanna wusste, ich
darf mir selbst mehr zutrauen, auch wenn ich etwas nicht
perfekt kann.

Ayliz:



Mister Auftraglöser kann fliegen und in Lichtgeschwindigkeit
rennen. Er trägt meist Klamotten in den Farben blau,
schwarz oder weiß. Sein Lieblingsort ist bei ihm Zuhause.
Denn dort wohnt er mit seinem Kater. Aber Mister
Auftraglöser hat ein Problem. Sein Kater wurde gestohlen.
Er hat noch gesehen, wie der Dieb in Richtung Rostocker
Straße rannte. Vorsichtig fliegt Mister Auftraglöser dem
Dieb hinterher. Er möchte ja nicht sofort entdeckt werden.
Der Dieb fühlte sich sicher und hielt bei einem Imbiss an.
Das war die Gelegenheit für Mister Auftraglöser. Der Dieb
war durch sein Essen abgelenkt und Mister Auftraglöser
konnte unbemerkt den Kater mitnehmen. Dem Dieb
hinterließ er einen kleinen Zettel, auf dem stand, dass
Diebstahl verboten ist und er das in Zukunft sein lassen soll.
Mister Auftraglöser flog mit seinem Kater zurück in seine
schöne Wohnung und die beiden waren glücklich.



Leen hat braune Haare und eine graue Hose an. Sie trägt auch
immer eine Uhr. Leen isst gerne, mag Schmuck und kann gut
zeichnen. Sie mag kein Basketball. Ihr Lieblingsort in Moabit ist der
Otto-Spielplatz. Ihr Problem ist, dass im Otto-Spielplatz eine Party
stattfindet, aber sie für eine Klassenarbeit lernen muss. Leens
Mutter hat gesagt: „Leen, geh nicht auf die Party, du musst für die
Arbeit üben.“ Leen sagte: „Nein, ich will auf die Party und im Otto-
Spielplatz spielen.“ Aber ihre Mutter hat die Haustür
abgeschlossen und den Schlüssel gut im Kühlschrank versteckt.
Leen suchte in der Waschmaschine, im Schrank, unter dem Bett
und in den Töpfen. Aber sie hat nichts gefunden. Da fragte Leen
ihre Mutter: „Mama, wo hast du den Schlüssel versteckt?“ Die
Mama fragt: „Hast du gelernt?“ Da sagte Leen: „Mama, die Arbeit ist
am Freitag und heute ist Montag. Ich habe noch viel Zeit.“ Die
Mutter gab nach und sagte: „Okay, du darfst zum Spielen gehen.
Der Schlüssel ist im Kühlschrank.“ Leen freute sich sehr und kam
sogar mit einem Geschenk für die Mama nach Hause, weil sie mit
ihrem Team beim Fußball gewonnen hatte und alle Kinder einen
Gutschein für ein Eis bekommen haben.

Mays:


